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Ibnnncnent.
(Bei grairtosQuftellimß per ^oft :

gährlid) Sr. 6. -
©albjährltch „ 3. —
SluSlanb franto per Sabr „ 3.30

„fiodpu.ÇauSbaltungSfchule"
(erfdSelnt om 1. Sonrnag ieben Monats).

„frür Me Heine SBelt"
(eiftfttnt am 3. 6omtt«j leben Monats).

fttuktioi ixb

fjrau ®ltfe §onegger,
SBtenerbetgjtra&e Sit. 7.

lelepbon 876.

St (Batten

Infntiaveirei«.
®er einfache et it ü eile:

g-flr bie Schweig: 2B <St3.

„ ba? ?lu§lanb : 25 ijîfg.
®ie SRetlamegeile: 50 ®t§.

®te „Schweiger ffrauen=3eitung"
erfcbeint auf jeben Sonntag.

®ppebttion
bet „©djweljer Srauen»3ritung".
Aufträge nom iplafc St. Valien

nimmt auch
bie SSuchbruderei SWtertur entgeger.

PiOtte; 3mmec Siebe lam (Sanien, smb Cannft bu feibet tetn ®anje>
®«ïb«S» ell Mswaiel #ltrt febliel an eta «antes MA «ai Saitntag, 17. lull

Uttfjalt: ©ebidjt: Meirt. — ®te Slufgabe ber
Sdjule in ber SBetämpfung be§ 2ltfol)oIi§mu§. — (Sine

(Çrobegeit. — ®ie fd)weigerifd)e (fjflegerinnenfdjule mit
g-rauenfpital in gürid). — 3um Kampf gegen ben
Schmu^ in ©ort unb fflilb. — Ueberanftrengung beim
SJlujigieren. -- SlabrungâpiUen. — Mietfreie ©obtiung
für ebemübe ©Urnen. — gabrifpflegerinnen. — Sleue

grauenarbeit. — ©pred)faa(. — geuitteton: Um? Seben

geroettet.
93 ei ta g e : ©ebidft: @ef)nfud)t. — Kated)i§mu§

ber grauenfrage. — (Sin ®amenwettlaufen in (Berlin.
— SBrieftaften. — Dleflamen unb gnferate.

MUein.
tlnb trägt bir ©arben aud) taufenbfad)
®er Siebe golbene? gelb, —
geh toeijj ein Sieb, ba§ im ©inbe roef)t,
Unb e§ tommt ber Sag, ba bein §erg e§ oerftef)t!

Mein auf ber ©elt
Dluft mand) ein früfjlid)e* gabrtgefeU
®ir ©ruh im ©anbern aud) gu, —
(Seiner Sebnfudjt §eimat im ©eltenraum,
®eùten tiefften SEraum, beinen tjeiligften SEraum

©eifi feiner al§ bu!
(Erägt mancher mit bir aud) gleiche Saft,
®er Stunbe flüchtige ißein, —
®eine§ Seibeë roud)tigften §ammerfd)lag,
Seinen fchroerften ®ag, beinen bunfelften Stag,

®en trägft bu allein!
©er tßfabe beiliger ööben fennt,
®er roanbert feinem gefeilt, —
®r bbrt ba§ Sieb, ba§ im ©inbe roebt,
Unb im gleichen SEatte fein |>ergfd)lag gebt:

Mein auf ber ©elt
Suhl 0 @tcauB=S:otnet).

3\t Hufgate ter i&diulr tit ter 3t-
kämpfmt0 te» Blkulioliemua.

Ueber biefeë %hema mürben am fünften
Jchmeigerifchen Slbftinentcntag in Sern, 12. guni
1904, pier Vorträge gehalten, auë benen mir
folgenbe fdjöne unb beljergigenëmerte Stetten I;er=

porheben:
„®enfe man fich einmal, eë märe möglich,

einem ©efilé beigurooljnen. Bei bem baë gange
|)eer ber Opfer beë Sltfoholë an unë pprü6er=
göge! gn ber Sdjmeig mürbe biefeë (peer an
©rß^e unferer gefamten ïruppenmacht faum
nachftehen. SSenn einer, ber bett gangen 2Jîaffen=
gug ber traurigen, perfommenen SSagaBunben,
ber gahllofen Verbrecher aller Slrt, ber 2Sahn=
finnigen, ber unheilbar Äranfen, aller berjenigen,
bie ben Stempel beë ïrunfeê in ihrem ©efichte
tragen, an fich oorbeigichen fähe unb hintenbrein
ba§ noch tticl gröttere £eer ber inbireften Opfer
beë 2llfohol§, all bie unfâglich erbarmungëmûr=
bigen grauen, bie ungähligen fchmach= ober B(Bb=

finnigen Äittber, fönnte biefer, ber biefem 3tiefen=

befilé beimohnte, nachher noch ben ttJlut ha&en,
gu fagen: „3Ba§ fümmert mich biefeâ gange un=
geheure ©tenb!" Söürbe er nicht pielmehr fagen:
„®a mutt etmaë gefhehen, unb ba§ rabiïalfte
Littel ift ba§ eingig richtige."

lln§ Slbftinenten fommt eë por, alê müttte
eine (Schilderung be§ îllfoholelenbeë jeben, in
beffen Sruft noh ein marmeä öerg fhlägt, im
(Sturme für unfere (Sache geminnen. ^ebenfalls
finb mir fieser, batt mir bamit ben Äinbern un-
auëlôfchlich tiefe ©inbrüefe inë Seben mitgeben
unb Slaufenbe por biefem (Slenb bemaljren fönnten.

®er Äampf gegen ben Stlfoholgenufj bei ber
je^t lebenben ermachfenen ©eneration ift fhmer.
5Danfbarer uttb auëfichtëreicher mu§ bei ber
gugenb baë SBerf ber Sllfoholbefümpfung fein.
Vor bie Vehörben, bie Sehrerfdjaft, bie püba=
gogifhen Greife, por alle benfenben iDlenfhen
treten mir barum hin unb perlangen bringenb:
©ebt unferen Veftrebungen ©inlafs in bie @hnle;
lattt unë ben Äampf gegen ben 3Ufohol bei ber
gugenb beginnen!

2Bir hoben ein Stecht, ein folcheë Verlangen
gu ftetten. ®er ßmett ber Schule befielt ja ba=

rin, baë ihr anoertraute Äinb porgubereiten auf
ben Jîampf umë ®afein. Söir fragen nun: 2Bo

ift ein geinb, ber fdjroerer unb offenfunbiger
bie iDîenfchheit fcfjübigte, ein geinb, ber eë mehr
perbiente, mit allen Mitteln befümpft gu merben
$)er Sllfohol ift eë, ber bie Seiftungëfdhigfeit
ber je^igen gugenb herabfe^t, ber ben (Srfolg
ber drgieherarbeit in grage ftettt unb ber ber
Schule ein immer minbermertigereë Schüler=
material gufüljren mirb.

Söenn unfere Volfëfhule ein 2Berf thun
mitt, pon bem man nach hunbert gafjren mit
Vemuttberung fprechen mirb, fo ergielje fie in
ben nüdjften gmei 3a^r5ehnten ein i'tbergeugt
alïoholgegnerifcheë ©ef^lecht.

gn ber grottartigften ÏBeife ift, maë mir
perlangen, in ben Vereinigten Staaten 9torb=
amerifaô perroirfliht morben. Sämtliche Schüler
ber gangen Union, 22 ttlîittionen Äinber, merben
faft täglich uuf bie ©efaljren beë îrinfenë unb
auf bie Segnungen abftinenten Sebettë aufmerf=
fam gemacht.

2öir füllten aber ftaatliclje SOlattnahmeit haben,
um ähnliche ©rfolge gu ergielen. ®er fünfte
fdjroeigerifche Slbftinententag richtet barum fol=
genbe Sffiünfdhe unb Vegehren an bie fantonalen
Vehörben :

1. ®ie Schule foil in feiner Sßeife ben SllfohoU
geuutt billigen ober gar förbern ; eë füllen
beëhalb Schulfefte, îluëflûge, ßinberfefte :c.
ohne Sllfoholgenutt abgehalten merbett.

2. 2luf ben obern Stufen aller VoIfë= unb
ütttittelf^ulen fott ein antialfoholifher Un=

terricht in gmedentfpredhenber 2öeife erteilt
merben.

3. gn ben Seminarien finb bie gufünftigen
Sehrer unb Sehrerinnen für bie ©rteilung
biefeë Unterrichtë porgubereiten.

4. ®ie Slbftinengpereine ermarten in ihren Ve¬

ftrebungen befonberë auf bem ©ebiete ber

gugenbergiehung ftaatliche finangiette Unter=

ftü^ung. (Vei ©rrichtung oon antialfoho^
lifchen Sluëftettungen, Sehrbüchern, Vilbern,
Tabellen tc.)

Sin bie Sehrerfhaft uitfereê Sanbeë richten
mir bie freunblidje Sitte, unë im Kampfe gegen
ben Sllfoholiëmuë in unb aufjer ber Shule gu
unterftü^en uttb fich baë Stubium ber SllfohoU
frage gur SßfUdjt gu machen. ®aë tttefultat mirb
fein, batt uiele gur Uebergeugung fommen merben,
bag daë pottfommenfte unb pornehmfte ©rgie=
hungêmittel, baë eigene Veifpiel unb Vorbilb,
auch itu Kampfe gegen ben Sllfoholiëmuë bie
beften ©rfolge erringen mirb.

®aë finb giele, bie nicht gu ho$ gefteeft

finb, Slufgaben, bie unfern Kräften entfprechen.
.Sßenn mir in ber Schtoeig burd) Einführung

beë Slntialïoholunterrichteê eë bagu brâ^ten, ba|
nur halb fo oiel getrunlen mürbe mie jeigt, fo
bebeutete bieë gahr für galjr eine birefte @r=

fparnië pon minbeftenë 175 Vtittionen granfen.
®agu fämen bie entfprechenben ©rfparniffe in
bett Sluëgabett für u"d grrenhäufer, für
Krattfenafple unb Slrmenanftalten ttîoch ciel
gröfjer müttte bie Summe beë ©eroinneë an
moralifchen unb intetteftuellen Kräften für unfere
ttiation fein.

SDarum auf gum Kampf für biefert Unterridht
Jährlich, baë giel ift ein hoheë unb jebeë Opfer
mert!"

®ie hübfehe, illustrierte Vrofhüre, auë ber
mir baë Vorfteljenbe gefhöpft haben, ift gegen
Einfenbung pon 25 Etë. in Vriefmarfen franto
gu begiehen beim ifkäfibenten beë Komiteeë für
ben fünften fhroeigerifhen Slbftinententag, ^errn
$>r. gorbt), Vernaftratte 6, Vern, big Enbe guli,
pon ba an burch ben Vuchhatibel.

^inB ^ri?ttß|ßit
„geh fuche eine Stelle alê Stühe in bie

geachtete gamilie eitteê Slrgteë ober ttiechtëanmatteë.
gamiliengugehörigteit. Salär nebenfächlich." So
lautete baë Vîanuëtript, baë ein geitungôblatt
gur gnfertion in ben Singeigenteil gugeftellt be=
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-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ißonniment.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr S. 30

Gritu-ßrilizeu:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonnra» jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonnt», jeden Monat»).

Aedißtio» »«d Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

I»sertiou»»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Tts.

„ das Ausland: 2K Pfg.
Die Neklamezeile: K0 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

R»»»«r» Rl»
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nsîîsî Immer strebe »am Ganzen, and kannst d» selder kein Ganze»
«erbe«, «i» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich Sonntag» 17. Juli.

Inhalt: Gedicht: Allein. ^ Die Aufgabe der
Schule in der Bekämpfung des Alkoholismus. — Eine
Probezeit. — Die schweizerische Pflegerinnenschule mit
Frauenspital in Zürich. — Zum Kampf gegen den

Schmutz in Wort und Bild. — Ueberanstrengung beim
Musizieren. — Nahrungspillen. — Mietfreie Wohnung
für ehemüde Witwen. — Fabrikpflegerinnen. — Neue

Frauenarbeit. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ums Leben

gewettet.
Beilage: Gedicht: Sehnsucht. — Katechismus

der Frauenfrage. — Ein Damenwettlaufen in Berlin.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Allein.
Und trägt dir Garben auch tausendfach
Der Liebe goldenes Feld, —
Ich weiß ein Lied, das im Winde weht,
Und es kommt der Tag, da dein Herz es versteht!

Allein auf der Welt

Ruft manch ein fröhlicher Fahrtgesell
Dir Gruß im Wandern auch zu, —
Deiner Sehnsucht Heimat im Weltenraum,
Deinen tiefsten Traum, deinen heiligsten Traum

Weiß keiner als du!

Trägt mancher mit dir auch gleiche Last,
Der Stunde flüchtige Pein, —
Deines Leides wuchtigsten Hammerschlag,
Deinen schwersten Tag, deinen dunkelsten Tag,

Den trägst du allein!
Wer Pfade heiliger Höhen kennt,
Der wandert keinem gesellt, —
Er hört das Lied, das im Winde weht,
Und im gleichen Takte sein Herzschlag geht:

Allein auf der Welt
Lulu v Strausi-Torncy.

Die Aufgabe der Schule in der Be-
kämpfung des Alkoholismus.

Ueber dieses Thema wurden am fünften
schweizerischen Abstinententag in Bern, 12. Juni
1904, vier Vorträge gehalten, aus denen wir
folgende schöne und beherzigenswerte Stellen
hervorheben:

„Denke man sich einmal, es wäre möglich,
einem Defilö beizuwohnen, bei dem das ganze
Heer der Opfer des Alkohols an uns vorüberzöge!

In der Schweiz würde dieses Heer an
Größe unserer gesamten Truppenmacht kaum
nachstehen. Wenn einer, der den ganzen Massenzug

der traurigen, verkommenen Vagabunden,
der zahllosen Verbrecher aller Art, der
Wahnsinnigen, der unheilbar Kranken, aller derjenigen,
die den Stempel des Trunkes in ihrem Gesichte

tragen, an sich vorbeiziehen sähe und hintendrein
das noch viel größere Heer der indirekten Opfer
des Alkohols, all die unsäglich erbarmungswürdigen

Frauen, die unzähligen schwach- oder
blödsinnigen Kinder, könnte dieser, der diesem Riesen-

defilö beiwohnte, nachher noch den Mut haben,
zu sagen: „Was kümmert mich dieses ganze
ungeheure Elend!" Würde er nicht vielmehr sagen:
„Da muß etwas geschehen, und das radikalste
Mittel ist das einzig richtige."

Uns Abstinenten kommt es vor, als müßte
eine Schilderung des Alkoholelendes jeden, in
dessen Brust noch ein warmes Herz schlägt, im
Sturme für unsere Sache gewinnen. Jedenfalls
sind wir sicher, daß wir damit den Kindern
unauslöschlich tiefe Eindrücke ins Leben mitgeben
und Tausende vor diesem Elend bewahren könnten.

Der Kampf gegen den Alkoholgenuß bei der
jetzt lebenden erwachsenen Generation ist schwer.
Dankbarer und aussichtsreicher muß bei der
Jugend das Werk der Alkoholbekämpfung sein.
Vor die Behörden, die Lehrerschaft, die
pädagogischen Kreise, vor alle denkenden Menschen
treten wir darum hin und verlangen dringend:
Gebt unseren Bestrebungen Einlaß in die Schule;
laßt uns den Kamps gegen den Alkohol bei der
Jugend beginnen!

Wir haben ein Recht, ein solches Verlangen
zu stellen. Der Zweck der Schule besteht ja
darin, das ihr anvertraute Kind vorzubereiten auf
den Kampf ums Dasein. Wir fragen nun: Wo
ist ein Feind, der schwerer und offenkundiger
die Menschheit schädigte, ein Feind, der es mehr
verdiente, mit allen Mitteln bekämpft zu werden?
Der Alkohol ist es, der die Leistungsfähigkeit
der jetzigen Jugend herabsetzt, der den Erfolg
der Erzieherarbeit in Frage stellt und der der
Schule ein immer minderwertigeres Schülermaterial

zuführen wird.
Wenn unsere Volksschule ein Werk thun

will, von dem man nach hundert Jahren mit
Bewunderung sprechen wird, so erziehe sie in
den nächsten zwei Jahrzehnten ein überzeugt
alkoholgegnerisches Geschlecht.

In der großartigsten Weise ist, was wir
verlangen, in den Vereinigten Staaten
Nordamerikas verwirklicht worden. Sämtliche Schüler
der ganzen Union, 22 Millionen Kinder, werden
fast räglich auf die Gefahren des Trinkens und
auf die Segnungen abstinenten Lebens aufmerksam

gemacht.
Wir sollten aber staatliche Maßnahmen haben,

um ähnliche Erfolge zu erzielen. Der fünfte
schweizerische Abstinententag richtet darum
folgende Wünsche und Begehren an die kantonalen
Behörden:

1. Die Schule soll in keiner Weise den Alkohol¬
genuß billigen oder gar fördern; es sollen
deshalb Schulfeste, Ausflüge, Kinderfeste?c.
ohne Alkoholgenuß abgehalten werden.

2. Auf den obern Stufen aller Volks- und
Mittelschulen soll ein antialkoholischer
Unterricht in zweckentsprechender Weise erteilt
werden.

3. In den Seminarien sind die zukünftigen
Lehrer und Lehrerinnen für die Erteilung
dieses Unterrichts vorzubereiten.

4. Die Abstinenzvereine erwarten in ihren Be¬

strebungen besonders auf dem Gebiete der

Jugenderziehung staatliche finanzielle
Unterstützung. lBei Errichtung von antialkoholischen

Ausstellungen, Lehrbüchern, Bildern,
Tabellen :c.)

An die Lehrerschaft unseres Landes richten
wir die freundliche Bitte, uns im Kampfe gegen
den Alkoholismus in und außer der Schule zu
unterstützen und sich das Studium der Alkoholfrage

zur Pflicht zu machen. Das Resultat wird
sein, daß viele zur Ueberzeugung kommen werden,
daß das vollkommenste und vornehmste
Erziehungsmittel, das eigene Beispiel und Vorbild,
auch im Kampfe gegen den Alkoholismus die
besten Erfolge erringen wird.

Das sind Ziele, die nicht zu hoch gesteckt

sind, Aufgaben, die unsern Kräften entsprechen.
.Wenn wir in der Schweiz durch Einführung

des Antialkoholunterrichtes es dazu brächten, daß
nur halb so viel getrunken würde wie jetzt, so

bedeutete dies Jahr für Jahr eine direkte
Ersparnis von mindestens 175 Millionen Franken.
Dazu kämen die entsprechenden Ersparnisse in
den Ausgaben für Zucht- und Irrenhäuser, für
Krankenasyle und Armenanstalten! Noch viel
größer müßte die Summe des Gewinnes an
moralischen und intellektuellen Kräften für unsere
Nation sein.

Darum auf zum Kampf für diesen Unterricht!
Wahrlich, das Ziel ist ein hohes und jedes Opfer
wert!"

Die hübsche, illustrierte Broschüre, aus der
wir das Vorstehende geschöpft haben, ist gegen
Einsendung von 25 Cts. in Briefmarken franko
zu beziehen beim Präsidenten des Komitees für
den fünften schweizerischen Abstinententag, Herrn
Dr. Jordy, Bernastraße 6, Bern, bis Ende Juli,
von da an durch den Buchhandel.

Eine Probezeit.

„Ich suche eine Stelle als Stütze in die
geachtete Familie eines Arztes oder Rechtsanwaltes.
Familicnzugehörigkeit. Salär nebensächlich." So
lautete das Manuskript, das ein Zeitungsblatt
zur Insertion in den Anzeigenteil zugestellt be-
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ïam. „Saffen Sie bie barauf etngeljenben SBriefc

auf Syrern Sureau lagern bis jum an
weitem Sage td) bei Jßnen jur ©ntgegemtaljme
berfelöen perfönlid) oorfpred)en werbe."

SaS war ein Auftrag wie niete anbere, bie
täglich ißre ©rlebigung finben. 2lm anberaumten
Sage erfdjien bie Sluftraggeberin ; fie naßm bie
Zahlreich eingegangenen Offerten entgegen, be=

glid) ißre ^Rechnung unb fudßte um eine Slubienj
bei ber fRebaftiou nad). 2ludj baS war fetjr
alltäglich. 2öeniger alltäglich bagegen war ber
Jnljalt ber nadjgefudjten SBefpreCßung, uttb ba
Jahre barüber nergangen ftnb unb bie ©rlaub»
niS baju gegeben ift, barf unb foil baS barattS
erzählt werben, was in gegebenen gälten btenen
unb unauSgefprodjene gragett aufflärenb be=

antworten fann:
©in jungeä, geöilbeteS ÜRäbd)en, baS in

frûÇefter Jugenb ben Sater nerloren fjatte unb
mit feiner abgefdjloffen lebenben ÜRutter faft
ein ©infieblerleben geführt hatte, oerlor aud)
biefe treue §üterin feiner Jugenb unb begab
fid) nad) bem testen SBitten ber Serfiorbenen
ZU beren älteften Sd)wefter, mit welker fie wegen
ihrer foeirat feit Jal)r unb Sag entzweit war.

2llS ÏÏRâbd)en mit biSponiölem Sermßgen
war bie Sodjter trotz iljreS jurüifgejogenen Seitens

oon ber Siännerwelt batb aufgeftßbert unb als
ernftlidje Sewerber traten jwei junge Soltoren,
ein Siebi^iner unb ein Jurift auf ben Stan.
Sie Sodjter war fid) bewufjt, bafj ihr ade @r=

fahrung im Umgang unb in ber ^Beurteilung
ber fMnner abging unb bafj fie baljer unmßg=
lid) entfdjeiben Eßnne, ob bie @I)e fie begtüden
würbe unb weld)em ber beiben Sewerber fie ben

Sorjug geben nmfjte. Sie alte unoerI)eiratete
Sante wollte an ber Sickte gut machen, waS fie
bitrd) partes Urteil unb UnoerföhnIid)Eeit an ber
ÜRutter oerfcßulbet batte. Sie riet ber Siebte
alfo nid)t obne weiteres com §eiraten ab, fonbern
fie empfahl if)r, »orerft ©rfaßrungen zu fammeln
in Serbättniffen, bie benjenigtn mßglid)ft ähnlich
feien, in welche eine ©he mtt biefem ober jenem
^Bewerber fie oerfefcen würbe.

2IuS biefen ©rwägungen alfo erfdjien f. 3.
baS SteHegefud) unb mufften bie eingegangenen
Offerten gefid)tet werben.

©S rnufjte eine geachtete unb gebilbete gamilie
fein unb baS Saar mußte eine glüdlicße ©he
führen, ebenfo mußten bie Seweggrünbe ju bem

angenommenen SienftoerhältniS geheim bleiben.
Unb bie Stelle würbe gewählt unb angetreten
unb in einer SBeife oerfehen, baß bie SoftorS»
frau in ihrer Stüße nid)t nur bieS, fottberit
aud) eine befdjeibene unb fluge greunbin fanb.

Sföie oiel gab eS ba für bie aufmerïfame
Sodjter zu beobachten ; wie oiel paternes hörte fie
unb wie oiel Jntimes erzählte ißr bie SoftorSfrau.

SBaS biefe fid) alles gefallen ließ in ihrer
©he; wie fie jeber Saune unb Stimmung ißreS
SianneS ju begegnen, bie leifeften 2ßünfd)e zu
erraten fud)te; wie fie ooüfiänbig ju oergejfen
fd)ien, baß aud) fie eigene 3Bünfd)e unb 23e=

bürfniffe hatte; wie fie entgegen ihrem beffern
SBiffcn unb ®efühl nur nod) mit feinen Slugen
fah, mit feinen Oßren hörte unb ftitlfd)weigenb
gefd)ehen ließ unb that, was fie früher oerurteilt
hatte; wie fie fogar in ber ©rzießung ihrer
ißinber ihre ©runbfäße hintanfefcen unb materiellen
ÜRüfzliCßfeitSgrünben nachleben mußte! Unb wie
ber ÜRann alle biefe Selbftentäußerung als felbft=
oerftänblidh hinnahm °hne Stnerfennung ober
Sanf! Unb ber SBeruf: Seine fRuße bei Sag
unb bei 5Rad)t, bie ftänbige ®efaßr wegen ber
3lnftedung unb bann bie Stunben beS Unbehagens
unb ber ©iferfudjt, worunter fie bie grau nicht
feiten leiben fah!

ÜRein, unter fold)en Umftanben lohnte eS fich
ficher nicht, feine Selbftänbigfeit baßinzugeften.

Slnbloß einer ©rfahrung ließ fich bie „Stüjje"
aber nidht genügen, fonbern fie lernte aud) noch
anbere 33erßältniffe fennen, wo fie neben bem

8id)t aud) wieber recht oiel Schatten fanb, fo
baß fie fdjließlich bie oolle Ueberjeugung gewann,
baß bie ©he beim bod) nid^t unter allen Um
ftänben ber mit allen ÜRitteln unb um
jeben SreiS ju erftrebenbe gbealju
ft a n b fei, wie bic jungen ÜRäbchen bieS wähnen.

Sie oerjichtete alfo ruhigen §erjenS für fich

auf bie ©he, ohne fid) aber ber gamilien= unb

SJiutterfreuben, einer ibealen SebenSaufgabe ju
entäußern. Sie richtete fid) bei ihrer alten Sante
einen freunblid)en unb behaglichen §auSftanb
ein unb nahm ein oerlaffeneS Sinb ans §er$,
an bem fie ihren SiebeSbrang unb ihr ÜJiutter=

gefühl bethätigen fonnte. Unb auf biefer ®runb=
läge ift ihr ein oolle S unb reid)eS SebenSglücf

ju Seil geworben, ohne baS Opfer ihrer Selb=
ftänbigfeit.

SdiVtJBtiertfcf|E ^PEgErinnEnfdiuIß
mit JrauBnfpttal in Jiicirfî.

ÜRan wirft ben grauen fehr oft unb leiber
mit Stecht oor, baß fie oiel 2Borte mad)en,
anftatt ju hanbeln unb beShalb begegnen neue
grauenbeftrebungen bei oielen auch oon oorn=
herein großem Mißtrauen. Um fo erfreuli^er
wirft eS, eine große unb fd)ßne burd)
grauenfraft in bie Shat umgefeßt ju fehen.
®ewiß ein großer unb fchßner ©ebanfe war bie
@rrid)tung ber auf weitefter 33afiS ruhenben
Sflegerinnenfdhule oerbunben mit einem grauen=
fpital, unb eben fo groß unb fchßn ift bie 2luS=

führung, baS geigt aufs neue ber eben erfdjtenene
fiebente Jahresbericht, aus bent ber gebeihlid)e
®ang beS Unternehmens ju erfef)en ift. Ser
^Bericht fagt in feiner ©inführung:

„33Ott großett, äußeren ©reigniffen weiß er
nicht ju fingen unb ju fagen. Sod) ift er eS

wohl jufrieben, ein Jährlein ruhiger, gefunber
äöeiterentwicflung budhen ju bürfen, ein Jährlein,
baS unter treuli^er Serwertung ber wadjfenben
©rfahrung auf jebem (Sebiete — ärztlichem,
päbagogifchem wie bem ber Serwaltung — einen
ehrlid|en gortfehritt bebeutet.

Stach ®°r fteht bie Schule im ÜDtitteU

punft aller 33eftrebungen. Sie bilbet bie fchwierigfte
unb gleiChwohl liebfte Slufgabe oon 3lerjtinnen,
Oberin unb OberJd)wefiem. Jnfolge ber ftetig
guten 33efe^ung beS Spitals ift ben Sernenben
reichliche 33ethätigung geboten. 2tm ^!ranfen=
bett, wie in ben UnterridjtSftunben wirb ftrenge
Sfli^terfüHung oon ihnen geforbert. Sabei
überzeugen wir unS je länger je mehr, wie un=
erläßlidj notwenbig für biefelben ein oolleS 8ehr=
jähr in unferer ilnftalt felbft ift unter forts
gefegter ^ontrode auch ber fleinften33errid)tungen.
@S braucht für ben fo oerantwortungSootlen
33eruf ber Äranfenpflege eine forgfame ®e=

wöhnung unb allmählige ©rjiehung; wenn je,
fo gilt hier ber Sprud) : ®ut Sing will SBeile
haben."

Sie 3ahl ber angemelbeten Schülerinnen
wächft — im 33erid)tSjahre traten 44 neu ein
— bie Jaljl ber Patientinnen mehrt fich eben=

falls unb jwar ift hier namentlich öer Umftanb
erfreulich, baß fowoßl bieSlrmen unb Unbemittelten
in ^ranfheitSfäden unb zu 3ßod)enbetten häufiger
fommett unb befriebigt fd)eiben, als baß auch
bie Prioatpatientinnen, oon oerfchiebenen Merzten

hergebracht unb weiterbehanbelt, fich in bem

rationell eingerichteten unb betriebenen $ranfen=
häufe wohl aufgehoben fühlen.

Ser S3ericht weift inbeffen aud) bieSmal
wieber mit üftad)brucf barauf hin, baß ber Pflege=
beruf an ©emüt unb ©f)arafter, an Äßrperfraft
unb Jntedigenz große Slnforberungen ftellt unb
baß niCht jebe bazu fiCh eignet, bie ben guten
SffiiHen mitbringt. @S ift ftetS ÜRangel an
tüchtigen 3Sod)enpf£egerinnen unb eS wirb fpezieH
barauf aufmerffam gemacht, baß gerabe hier eine
banfbare 3iufgabe blühen würbe.

Jn ber iîinberftube weilen in ber 2lnftalt
geborene unb oon außen gebrachte gefunbe Äinber
als „Sehrmittel" für Äinber= unb SöoC^enpflege-
rinnen für fürzere ober längere ßeü. grau Sr.
§eim, unter beren Seitung biefe Slbteilung fteht,
gibt über ben Stanb ber Singe bie befte SluStunft.

2luS bem 33erid)t geht ferner Ijeroor, baß bie

Stetlenoermittlung einen nicht unbeträchtlichen
Seit ber Slfätigfeit ausmacht. Sie Organifation
beS PflegeperfonalS zu einem 33erbanbe unb beffen
Sammlung zu SOBieberholungSfurfen übt einen

günftigen ©influß aus. |>err Stabtarzt Sr.
Cruder ma^t fich ^icbei burd) feine 2Ritl)ülfe
fehr oerbient. 2lud) erwähnt ber SBericßt ber

fjerren Sr. Scßuler, §ottinger, §euß, Saubi
unb §err unb grau Jahnarzt Jûrdjer, welche
in Spezialfällen ihre wertootle §ülfe liehen.

Sie Dted)ttung zeigt gegenüber bem 33orjahre
eine Keine 33ermßgenSzunal)me unb eine Dtebuftion
ber Ouote pro Pffegetag unb Perfon. Siefe
ftedt fiCh heute auf gr. 4. 98 pro Patient unb
auf gr. 2. 60 pro perfon intlufioe 33erzinfung
ber Paffioen. Seiber brüefen bie letztem noch
immer fd)wer unb eS flingt immer wieber ber
Dtuf an wertthätige ®ßnner unb greunbe unb
namentli^ an alle wohlhabenben SChweizerfrauen :

SSergeffet bei euern gemeinnü^igen Juwenbungen
bie Schweiz. Pftegerinnenfd)ule mit grauenfpital
in Jürid) nicht!

Pum Kampf psgen frsn Stf|mu% in
IDori unïi Bilït.

©S barf mit ®enugtuung fonftatiert werben,
baß bie neulich oom fchweiz- SBunb gegen bie
unfittlid)e Siteratur an bie ®eneralbireftion ber
S. B. B. gerichtete ©ingabe betr. Säuberung ber
33ahnhofbuchhanbluttgen oom Schtttuß in 3ßort
unb 33ilb in ber gefamten fchweiz- Preffe ein
lautes ©Cho gefunben hat. 23efonberS erfreulich
ift eS zu bewerfen, wie in biefer für baS 33olîS=
leben fo wichtigen grage bie ernften ÜRänner
aller Parteien einig finb. ©inen trefflichen @in-
brud machte auch bie 23erl)anblung oom 23. Juni
im Stänberat, ba im Referat zum ®efd)äftSs
bericht beS fommerziellen SepartementS ber
33unbeSbahnen oon §rn. Stänberat Söiniger bie
gorberungen, wel^e in ber ©ingabe aufgeteilt
ftnb, fräftig unterftü^t würben. 33eachtenSwert
ift fein 33orfd)lag, bie 3Bahnhofbuchhanblungen
auf ben einfachen JeitungSoerfauf einzufchränten.
greilich müßten aisbann bie SSlätter einer nicht
minber )d)arfen Kontrolle unterftehen unb z. 33.

nur folCße 3Sigblätter zugelaffen werben, bie
im Sept= wie im Jnferatenteil fauber finb, im
®egenfa^ zu fo oielen anbern, bie oon un=
moralifd)em Jeuge ftarren. Sollten aber 33üd)er
gleichwohl wieber zugelaffen werben, fo ift eS

boppelt nötig, bie ifeioSfe nur ganz oertrauenS=
würbigen 23ud)hünblern in Pacht zu geben. 2luS

granïreich wirb berichtet, baß fid) bie bortigen
unhaltbaren Juftünbe gebeffert haben, als bie
folibe girma gâchette bie 33ahnhofbudhhanblungen
übernahm. Soßte eS nidjt auch m ber Schweiz
möglich fein, baß eine unferer guten 23ud)hänbler=
firmen in ben 9tiß träte? Sie würbe fich ben
Sanf ber Station oerbienen.

Jnzwifchen ift eine 3lntwort oon ber ®eneral=
bireïtion eingelaufen. Sie oerfprid)t bei ber

Steuorbnung beS 33uCßhanbelS unb JeitungS=
oerfaufS auf ben 33ahnhöfen ftrenge Kontrolle
über bie aufliegenbe Siteratur üben zu laffen
unb bei ber 33erpad)tung barauf zu halten, baß
nur foldje 33ewerber berüdfid)tigt werben, welche
©ewäßr bafür bieten, baß ber 33ud)f)anbel oor=
fchriftSgemäß betrieben wirb. SOtöge eS nun nur
bem reblichen 33eftreben ber 33erwaltung?organe
unferer 33unbeSbahnen gelingen, baS gute SBort
mit ber energi|d)en Sßat zu befräftigen.

KEbßrattptcßnpunp Beim MuftîiEcen.
Unfere jungen SDtäbcben, bie bem ftiaoterfptele

bulbigen, flogen oft über ©eßmerjen, bie fieß naeß
meßrftünbigem ©pielen einfteüen. Ser ®runb jur
tleberanftrengung beim SDlufijieren ift nießt immer in
ber langen Sauer be§ ©ptelenë zu fueßen, fonbern in
ber ©cßreibroeife unferer ntobernen Stomponiften. Sie»
felben überfcßäßen bie Seiftungifäßigfeit ber gerobßn»
ließen -öanb. ©ie fteUen Aufgaben, an betten man fieß
bie ginger jerbreeßen fann. Peim ©eigen ift bie ©aeße
oiel günftiger. Senn ba fteßen ben oerfeßiebenen 2llter§=
ftufen oerfeßiebene ©rbjtett jur Verfügung unb babureß
fann infolge einer nteißobifcß grabuierten Steigerung
ber Seiftungen baS Söacßätum ber ginger entfprecßenb
Zuneßnten. 2ln Sîtaoieren mit Saften, bie für einen
©rmaeßfenen bereeßnet finb, arbeitet oft ein fcßioacßeS
junges iDlabcßen ttiele ©tunben täglicß. SSergißt man
benn ganz, baß biefe itt ber ©ntroieftung begriffenen
äMbcßen auf biefe ©eife feßroeren ©cßaben fürs Sebett
erleiben fbnnen? Sie gebüdte §altung, bie lieber»
anftrengung ber 9Iugen unb beS ®eifte§ bei biefen
feßtoeren Stlaoierübungen roirfen auf bie ©efunbßeit
jolcßer Stläbcßen überaus fcßüblicß ein. Oft ift ber
föauSarzt ba macßtlo«, ttteil bie eßrgeizige ÜJlutter eine
SMctuofin zur Socßter ßaben mid. söieUeicßt ßelfen
biefe geilen unb betoirfen, baß bie Sölutter in erfter
Sinie baS ©oßt unb bie ©efunbßeit ißrer Stöcßter im
9luge ßat. Sefcßäftigung in ber §auSi»irtfcßaft, Stocßen,
©cßneibern unb bergleiißen nteßr ift nüßlicßer unb nießt
fo gefunbßeitSfcßablicß, ntie baS llebermaß oon Slaoier»
fpielen.
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kam. „Lassen Sie die darauf eingehenden Briefe
auf Ihrem Bureau lagern bis zum an
welchem Tage ich bei Ihnen zur Entgegennahme
derselben persönlich vorsprechen werde."

Das war ein Auftrag wie viele andere, die
täglich ihre Erledigung finden. Am anberaumten
Tage erschien die Auftraggeberin; sie nahm die
zahlreich eingegangenen Offerten entgegen,
beglich ihre Rechnung und suchte um eine Audienz
bei der Redaktion nach. Auch das war sehr
alltäglich. Weniger alltäglich dagegen war der
Inhalt der nachgesuchten Besprechung, und da
Jahre darüber vergangen sind und die Erlaubnis

dazu gegeben ist, darf und soll das daraus
erzählt werden, was in gegebenen Fällen dienen
und unausgesprochene Fragen aufklärend
beantworten kann:

Ein junges, gebildetes Mädchen, das in
frühester Jugend den Vater verloren hatte und
mit seiner abgeschlossen lebenden Mutter fast
ein Einsiedlerleben geführt hatte, verlor auch
diese treue Hüterin seiner Jugend und begab
sich nach dem letzten Willen der Verstorbenen
zu deren ältesten Schwester, mit welcher sie wegen
ihrer Heirat seit Jahr und Tag entzweit war.

Als Mädchen mit disponiblem Vermögen
war die Tochter trotz ihres zurückgezogenen Lebens

von der Männerwelt bald aufgestöbert und als
ernstliche Bewerber traten zwei junge Doktoren,
ein Mediziner und ein Jurist auf den Plan.
Die Tochter war sich bewußt, daß ihr alle
Erfahrung im Umgang und in der Beurteilung
der Männer abging und daß sie daher unmöglich

entscheiden könne, ob die Ehe sie beglücken
würde und welchem der beiden Bewerber sie den

Vorzug geben müßte. Die alte unverheiratete
Tante wollte an der Nichte gut machen, was sie

durch hartes Urteil und Unversöhnlichkeit an der
Mutter verschuldet hatte. Sie riet der Nichte
also nicht ohne weiteres vom Heiraten ab, sondern
sie empfahl ihr, vorerst Erfahrungen zu sammeln
in Verhältnissen, die denjenigen möglichst ähnlich
seien, in welche eine Ehe mit diesem oder jenem
Bewerber sie versetzen würde.

Aus diesen Erwägungen also erschien s. Z.
das Stellegesuch und mußten die eingegangenen
Offerten gesichtet werden.

Es mußte eine geachtete und gebildete Familie
sein und das Paar mußte eine glückliche Ehe
führen, ebenso mußten die Beweggründe zu dem

angenommenen Dienstverhältnis geheim bleiben.
Und die Stelle wurde gewählt und angetreten
und in einer Weise versehen, daß die Doktorsfrau

in ihrer Stütze nicht nur dies, sondern
auch eine bescheidene und kluge Freundin fand.

Wie viel gab es da für die aufmerksame
Tochter zu beobachten; wie viel Internes hörte sie
und wie viel Intimes erzählte ihr die Doktorsfrau.

Was diese sich alles gefallen ließ in ihrer
Ehe; wie sie jeder Laune und Stimmung ihres
Mannes zu begegnen, die leisesten Wünsche zu
erraten suchte; wie sie vollständig zu vergessen

schien, daß auch sie eigene Wünsche und
Bedürfnisse hatte; wie sie entgegen ihrem bessern
Wissen und Gefühl nur noch mit seinen Augen
sah, mit seinen Ohren hörte und stillschweigend
geschehen ließ und that, was sie früher verurteilt
hatte; wie sie sogar in der Erziehung ihrer
Kinder ihre Grundsätze hintansetzen und materiellen
Nützlichkeitsgründen nachleben mußte! Und wie
der Mann alle diese Selbstentäußerung als
selbstverständlich hinnahm ohne Anerkennung oder
Dank! Und der Beruf: Keine Ruhe bei Tag
und bei Nacht, die ständige Gefahr wegen der
Ansteckung und dann die Stunden des Unbehagens
und der Eifersucht, worunter sie die Frau nicht
selten leiden sah!

Nein, unter solchen Umständen lohnte es sich

sicher nicht, seine Selbständigkeit dahinzugeben.

An bloß einer Erfahrung ließ sich die „Stütze"
aber nicht genügen, sondern sie lernte auch noch
andere Verhältnisse kennen, wo sie neben dem

Licht auch wieder recht viel Schatten fand, so

daß sie schließlich die volle Ueberzeugung gewann,
daß die Ehe denn doch nicht unter allen
Umständen der mit allen Mitteln und um
jeden Preis zu erstrebende Jdealzu-
sta n d s ei, wie die jungen Mädchen dies wähnen.

Sie verzichtete also ruhigen Herzens für sich

auf die Ehe, ohne sich aber der Familien- und

Mutterfreuden, einer idealen Lebensaufgabe zu
entäußern. Sie richtete sich bei ihrer alten Tante
einen freundlichen und behaglichen Hausstand
ein und nahm ein verlassenes Kind ans Herz,
an dem sie ihren Liebesdrang und ihr Muttergefühl

bethätigen konnte. Und auf dieser Grundlage

ist ihr ein volles und reiches Lebensglück
zu Teil geworden, ohne das Opfer ihrer
Selbständigkeit.

Die Schweizerische Pflegerinnenschule
mit Frauenspital in Zürich.

Man wirft den Frauen sehr oft und leider
mit Recht vor, daß sie viel Worte machen,
anstatt zu handeln und deshalb begegnen neue
Frauenbestrebungen bei vielen auch von
vornherein großem Mißtrauen. Um so erfreulicher
wirkt es, eine große und schöne Idee durch
Frauenkraft in die That umgesetzt zu sehen.

Gewiß ein großer und schöner Gedanke war die
Errichtung der auf weitester Basis ruhenden
Pflegerinnenschule verbunden mit einem Frauenspital,

und eben so groß und schön ist die
Ausführung, das zeigt aufs neue der eben erschienene
siebente Jahresbericht, aus dem der gedeihliche
Gang des Unternehmens zu ersehen ist. Der
Bericht sagt in seiner Einführung:

„Von großen, äußeren Ereignissen weiß er
nicht zu singen und zu sagen. Doch ist er es

wohl zufrieden, ein Jährlein ruhiger, gesunder
Weiterentwicklung buchen zu dürfen, ein Jährlein,
das unter treulicher Verwertung der wachsenden
Erfahrung auf jedem Gebiete — ärztlichem,
pädagogischem wie dem der Verwaltung — einen
ehrlichen Fortschritt bedeutet.

Nach wie vor steht die Schule im Mittelpunkt

aller Bestrebungen. Sie bildet die schwierigste
und gleichwohl liebste Aufgabe von Aerztinnen,
Oberin und Oberschwestern. Infolge der stetig
guten Besetzung des Spitals ist den Lernenden
reichliche Bethätigung geboten. Am Krankenbett,

wie in den Unterrichtsstunden wird strenge
Pflichterfüllung von ihnen gefordert. Dabei
überzeugen wir uns je länger je mehr, wie
unerläßlich notwendig für dieselben ein volles Lehrjahr

in unserer Anstalt selbst ist unter
fortgesetzter Kontrolle auch der kleinsten Verrichtungen.
Es braucht für den so verantwortungsvollen
Beruf der Krankenpflege eine sorgsame
Gewöhnung und allmählige Erziehung; wenn je,
so gilt hier der Spruch: Gut Ding will Weile
haben."

Die Zahl der angemeldeten Schülerinnen
wächst — im Berichtsjahre traten 44 neu ein
— die Zahl der Patientinnen mehrt sich ebenfalls

und zwar ist hier namentlich der Umstand
erfreulich, daß sowohl die Armen und Unbemittelten
in Krankheitsfällen und zu Wochenbetten häufiger
kommen und befriedigt scheiden, als daß auch
die Privatpatientinnen, von verschiedenen Aerzten
hergebracht und weiterbehandelt, sich in dem

rationell eingerichteten und betriebenen Krankenhause

wohl aufgehoben fühlen.
Der Bericht weist indessen auch diesmal

wieder mit Nachdruck darauf hin, daß der Pflegeberuf

an Gemüt und Charakter, an Körperkraft
und Intelligenz große Anforderungen stellt und
daß nicht jede dazu sich eignet, die den guten
Willen mitbringt. Es ist stets Mangel an
tüchtigen Wochenpflegerinnen und es wird speziell
darauf aufmerksam gemacht, daß gerade hier eine
dankbare Aufgabe blühen würde.

In der Kinderstube weilen in der Anstalt
geborene und von außen gebrachte gesunde Kinder
als „Lehrmittel" für Kinder- und Wochenpflegerinnen

für kürzere oder längere Zeit. Frau Dr.
Heim, unter deren Leitung diese Abteilung steht,
gibt über den Stand der Dinge die beste Auskunft.

Aus dem Bericht geht ferner hervor, daß die

Stellenvermittlung einen nicht unbeträchtlichen
Teil der Thätigkeit ausmacht. Die Organisation
des Pflegepersonals zu einem Verbände und dessen

Sammlung zu Wiederholungskursen übt einen

günstigen Einfluß aus. Herr Stadtarzt Dr.
Krucker macht sich hiebei durch seine Mithülfe
sehr verdient. Auch erwähnt der Bericht der

Herren Dr. Schuler, Hottinger, Heuß, Laubi
und Herr und Frau Zahnarzt Zürcher, welche
in Spezialfällen ihre wertvolle Hülfe liehen.

Die Rechnung zeigt gegenüber dem Vorjahre
eine kleine Vermögenszunahme und eine Reduktion
der Quote pro Pflegetag und Person. Diese
stellt sich heute auf Fr. 4. 98 pro Patient und
auf Fr. 2. 60 pro Person inklusive Verzinsung
der Passiven. Leider drücken die letztern noch
immer schwer und es klingt immer wieder der
Ruf an werkthätige Gönner und Freunde und
namentlich an alle wohlhabenden Schweizerfrauen :

Vergesset bei euern gemeinnützigen Zuwendungen
die Schweiz. Pflegerinnenschule mit Frauenspital
in Zürich nicht!

Zum Kampf gegen den Schmutz in
Wort und Bild.

Es darf mit Genugtuung konstatiert werden,
daß die neulich vom schweiz. Bund gegen die
unsittliche Literatur an die Generaldirektion der
8. L.L. gerichtete Eingabe betr. Säuberung der
Bahnhofbuchhandlungen vom Schmutz in Wort
und Bild in der gesamten schweiz. Presse ein
lautes Echo gefunden hat. Besonders erfreulich
ist es zu bemerken, wie in dieser für das Volksleben

so wichtigen Frage die ernsten Männer
aller Parteien einig sind. Einen trefflichen Ein-
druck machte auch die Verhandlung vom 23. Juni
im Ständerat, da im Referat zum Geschäftsbericht

des kommerziellen Departements der
Bundesbahnen von Hrn. Ständerat Winiger die
Forderungen, welche in der Eingabe aufgestellt
find, kräftig unterstützt wurden. Beachtenswert
ist sein Vorschlag, die Bahnhofbuchhandlungen
auf den einfachen Zeitungsverkauf einzuschränken.
Freilich müßten alsdann die Blätter einer nicht
minder scharfen Kontrolle unterstehen und z. B.
nur solche Witzblätter zugelassen werden, die
im Text- wie im Inseratenteil sauber find, im
Gegensatz zu so vielen andern, die von
unmoralischem Zeuge starren. Sollten aber Bücher
gleichwohl wieder zugelassen werden, so ist es

doppelt nötig, die Kioske nur ganz vertrauenswürdigen

Buchhändlern in Pacht zu geben. Aus
Frankreich wird berichtet, daß sich die dortigen
unhaltbaren Zustände gebessert haben, als die
solide Firma Hachette die Bahnhofbuchhandlungen
übernahm. Sollte es nicht auch in der Schweiz
möglich sein, daß eine unserer guten Buchhändlerfirmen

in den Riß träte? Sie würde sich den
Dank der Nation verdienen.

Inzwischen ist eine Antwort von der Generaldirektion

eingelaufen. Sie verspricht bei der

Neuordnung des Buchhandels und Zeitungsverkaufs

auf den Bahnhöfen strenge Kontrolle
über die aufliegende Literatur üben zu lassen
und bei der Verpachtung darauf zu halten, daß
nur solche Bewerber berücksichtigt werden, welche
Gewähr dafür bieten, daß der Buchhandel
vorschriftsgemäß betrieben wird. Möge es nun nur
dem redlichen Bestreben der Verwaltungsorgane
unserer Bundesbahnen gelingen, das gute Wort
mit der energischen That zu bekräftigen.

Ueberanstrengung beim Musizieren.
Unsere jungen Mädchen, die dem Klavierspiele

huldigen, klagen oft über Schmerzen, die sich nach
mehrstündigem Spielen einstellen. Der Grund zur
Ueberanstrengung beim Musizieren ist nicht immer in
der langen Dauer des Spielens zu suchen, sondern in
der Schreibweise unserer modernen Komponisten.
Dieselben überschätzen die Leistungsfähigkeit der gewöhnlichen

Hand. Sie stellen Aufgaben, an denen man sich

die Finger zerbrechen kann. Beim Geigen ist die Sache
viel günstiger. Denn da stehen den verschiedenen Altersstufen

verschiedene Größen zur Verfügung und dadurch
kann infolge einer methodisch graduierten Steigerung
der Leistungen das Wachstum der Finger entsprechend
zunehmen. An Klavieren mit Tasten, die für einen
Erwachsenen berechnet sind, arbeitet oft ein schwaches
junges Mädchen viele Stunden täglich. Vergißt man
denn ganz, daß diese in der Entwicklung begriffenen
Mädchen auf diese Weise schweren Schaden fürs Leben
erleiden können Die gebückte Haltung, die
Ueberanstrengung der Augen und des Geistes bei diesen
schweren Klavierübungen wirken auf die Gesundheit
solcher Mädchen überaus schädlich ein. Oft ist der
Hausarzt da machtlos, weil die ehrgeizige Mutter eine
Virtuosin zur Tochter haben will. Vielleicht helfen
diese Zeilen und bewirken, daß die Mutter in erster
Linie das Wohl und die Gesundheit ihrer Töchter im
Auge hat. Beschäftigung in der Hauswirtschaft, Kochen,
Schneidern und dergleichen mehr ist nützlicher und nicht
so gesundheitsschädlich, wie das Uebermaß von Klavierspielen.
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BalîtungspiUsn.
©inen geroorragenb intereffanten Nrtifel über bie

fünfttige £>erfteßung ber NagrungSmittel veröffentlicht
ber berühmte franzöftfge ©gemifer SRarcelin ©ertgetot
in ber neuen 3eitfcgrift „Sa ©elgique Contemporaine",
©r fteHt eS als unbezroeifelbar gin, bah bie gemifge
NagrungSmittelfabritation nur eine grage ber 3e*t
ift. ®ie Nahrungsmittel gehören brei Staffen an:
ben getttörpern, ben 3udern unb Soglengtjbraten
unb ben ©iroeihtörpern. Nur bie ©erfteübarfeit ber
legieren ift noch nicht bargetan. SEBie mir hcwte eine
3Renge färben unb ©arfümS, bie früher auS ©ftanzen
gemonnen mürben, auf fünftligem SBege produzieren,
fo roerben mir aug fchneder unb leichter zu oerbauenbe
Nahrungsmittel erlangen atS bie natürlichen. ®og
motten mir unS, bemerït ©ertgelot, oor einer oer»
breiteten fatfchen ©orfteßung hüten, bah eS nämüg
bie gemifgen Nahrungsmittel geftatten roerben, bie
Nahrung auf einige ©aftiflen ober tleine Jäfelgen ju
befcgränfen. ®er gefunbe 9Renfg oerbrennt täglich
eine Quantität oon Nahrung, bie 250—300 ®ramm
Soglenftoff beträgt, unb er flögt 15—20 ®ramm ©tief»
ftoff auS. Ntan muff fogar für bie ©çîremente noch
77 be§ ©eroichtS oon 300 ginzuregnen. ®iefer ©e»
michtSteit, ber unfere Nahrung enthält, ift unentbegr»
lieh für unfere tägliche ©rnägrung unb bie (Spaltung
unferer SEätigteit. ®iefe ®ofiS lägt fig auch bei rein
gemifgen Nahrungsmitteln nicht in ber SSeife fou»
Zentrieren roie bie zu Jçseilzroecfen gebrauchten 3Ilfa=
loibe, bie bie Ninben unb ©flanzeneptratte liefern.
®eroicht unb Umfang ber Nahrungsmittel, roelgen
Urfprung fie auch gaben mögen, roerben immer be»

träcgtlig bleiben, benn ber menfglige ©lagen roiU
nicht nur gefättigt, fonbem auch gefüllt fein.

JßfeflrsiB Hoffnung füu gffButii&E
IDtihtsn.

©in ©auS» unb ©runbbefiger oon befonberer 3lrt,
ein origineller SRißionär, ftarb oor einigen Jagen in
Nerocaftle=upon»2;i)ne, Northumberland @r hatte, roie
bie „©offifge 3eüung" berichtet, als ©gugßicfer be»

gönnen unb hinterlieh, als er bie Nugen fcglog, oiele
SNißionen. ©eorg §>anbt)fibe nannte er fid), ©ein
ungeheures ©ermögen hatte er baburd) erroorben, bah
er fortroährenb ©aulanb taufte unb oerfaufte.
ben legten fahren lieh er oft £>äufer in ihm gehörigen
Straften nieberreihen urn fie in bentfelben „©tile",
ben fie oon jeher aufgeroiefen hatten, roieber aufbauen
Zu laffen unb bie SBognungen roieber an bie alten
SRieter zu ben alten greifen zu oermieten. Drigineß
roar bie Nrt, roie biefer ffreunb patriargalifger ©itten
in„feinen" ©tragen bie ©Rieten eintaffierte : @r erfdjien
mit einer grohen Sugglocfe unb mit einem ©djubtarren,
läutete bie SRieter z»fammen unb roarf baS ®elb, bas
fte brachten, achtlos in ben Sarren. ©on tränten
jfaroüienoätern nahm er niemals ©Riete, im ©egen»
teil: er nahm eine ©anbooll ©elb oon feinem Sarren
unb fteette eS ihnen geimlig in bie Jafge. ©ineS
JageS erlieh er eine feltfame ©otfgaft, inbem er ben
SBUroen unter feinen ©Rietern tunb unb zu roiffen that,
bah h6 feine SRiete zu jahlen brauchten, folange fie
unoerheiratet blieben. 211« trotjbem einige ber ®amen
mit frifgem SRut fich Don neuem in baS ©etriebe ber
©he ftürjten, rourbe er ganz melandgolifg, ba er nicht
begreifen tonnte, roie ein oernünftiger SRetifd) lieber
heiraten als „mietfrei" roognen rooHte. ®er eigen»
artige, aber gutherzige ©Rann hat ber ©tabt Nerocaftle
faft 317 ©Rißionen %x. hinterlaffen.

1afjrikpfïBgEiintiEn.
iluS SRainj roirb berichtet: ©inige gabritbefitjer

beS NheinlanbeS beabfidjtigen, etroa zehn gebildete,
nid)t zu junge ®amen als „gabritpflegerinnen" an»
Zuftellen. ®er ©ehalt fteigt bis zu gr. 2500, bod) ift
eine fpätere ©rgögung nidjt auSgefdjloffen. ©orbebin»
gung ift eine etroa einjährige prattifge Stgätigfeit in
ben Gabrilen unb bie Teilnahme an einem SurfuS, ber
im feerbft in Jrier ftattfinben roirb. ©Bägreub ber
praftifgen Jgätigteit erhalten bie betreffenben ®amen
bereits eine ©ntfgäbigung oon 1 ©Rart pro Jag an
aufroärtS.

Beub ^rauBttarlTBit.
®er erfte roeiblid)C ©agngofSgotel»©ortier ift in

©Rüncgen aufgetaucht. ÎIIS legte in ber Neige ber
männlichen ijotelportierS, roeldje am 33ahnhof bie
gremben einlaben, fteht fittfam unb befdjeiben eine
®ante in auffaUenb heüblau tariertem Sleibe, ben
©djirm in ber §anb. 3luf ihrer ®ruft hängt ein
auffatlenbeS ©c£)ilb, baS ben Namen beS betreffenben
©tabliffementS beutlich zeigt. ®afj biefe ftiHe @m=

pfehlung, befonberS bei ®ameu, fehr roirtfam ift, be=

roeift ber Umftanb, bah ber roeiblidje §otelportier faft
nie ohne „©rfolg" oom SBahngof roeggeht.

Sprcdîfaal.

JfragEn.
Prrage 8274: Qd) fann in einer hochroiçhtigen

©adje zu teinem ©ntfdjluh tommen unb hoffe auf
biefem ganz unperfönlichen 28eg am beften nod) Zur
Slarheit zu gelangen unb bitte baher ©rfahrene redjt
herzlich, mir ihre SReinung zu fagen. 3d) bin feit
fedjS fahren SBitroe mit oier Snaben, bie gegenwärtig

im Sllter oon 11—16 fahren fielen unb für bie ein
33ormunb ba ift. 3^ bin aber mit ben Ülnfdjauungen
biefeS SSormunbeS oft nidjt einoerftanben. @r ift mir
in oielem zu rüctfid)tSloS unb fdjert alleS über einen
Samm. ®abei hält er an einmal ©eftimmtem feft ; er
läfjt nichts rüdgängig machen. 3<% fte^e meiftenS
Zroifchenbrin ; boch mup ich mich auch oft auf bie
©eite ber Snaben fteHen, nicht feiten aber muh id)
ben Nat unb bie §ütfe beS ©otmunbeS in Nnfprud)
nehmen, roenn bie Snaben meinen Nnorbitungen fich
nid)t fügen, fonbem ben eigenen 2BiHen burcgbrücten
rootlen. 2Rir roirb baS Seben oft ganz unerträglich,
roenn 3rsunbe unb ©efannte bie ©rziehung betrittein
unb mir ein jebeS nach feiner 9lrt ©chlimmeS prophe»
Zeien. ®iefer unbefriebigenbe guftanb j,em
©ebanfen einer SBieberoerheiratung geneigt gemacht,
unb bie ©adje roäre roohl fdjon perfett, roenn nicht
meine 3l'ngen oorzeitig baoon gehört hatten, ©eit
biefeS legtere ber gatt ift, habe id) ben legten Neft
oon ülutorität bei meinen Snaben oerloren, unb fie
äufjern fid) in oerlegenbfter Jßeife über mein ©orgaben
unb über ben SRann, ben ich ihnen zum ©rzieger unb
Zweiten ©ater zu geben entfdjloffen roar. 3<h bin nun
in einer ganz trti^liehen unb unhaltbaren Sage, ohne
burd) ©eränberung eines befferen ßuftanbeS fidjer zu
fein unb frage bager Unbefangene an: 3BaS ift in
meinem 3aß Z" tgun? SBelcger 2Beg tönnte mieg
roieber zum grieben fügren? £>erz(id) bantt

(Sitte gequälte ÜJiutter.

girage 8275: 3ft roirtlicg roagr, bah baS elet»

trifege Sidjtbab baS ©onnenbab in jeber ©eziegung
erfegt? Nötet unb bräunt fieg bie Çaut beim elet»

trifegen Sicgtbab ebenfalls, fo roie bieS beim Sonnen»
bab ber gaü ift? Um freunblicge Nntroort bittet

(Stne Unerfahrene.
§frage 8276: 3ft eine fparfame §auSfrau fo

freunblicg, mir zu fagen, roie ber ©ebraud) oon $i»
tronenfaft anftatt ©ffig fid) bezüglich ber Soften oer»
hält? ©etaufter ©aft foß bei roeitem niegt fo gut
fein roie ber frifeg auSgeprehte, unb triftaßifierte
©äure tann man für ©alat niegt brauchen, fjür
freunblicge ©elegrung bantt beftenS auttßc Hausfrau in im.

girage 8277: 3ft e§ möglid), einem SRäbcgen oon
20 3abren, baS gebauten» unb intereffeloS unb un»
ejatt arbeitet, bieS nod) abzugewöhnen? SUS icg
meinen jpauSftanb aßein beforgte, maegte mir biefer
fjreube, unb aueg mein SRann genoh bie ©orzüge
feineS eigenen §eimS. ©eitbem icg aber einen SEeil

ber gefcgäftliigen Slrbeit übernommen unb ein ®ienft»
mäbegen zur §ülfe gäbe, ift eS mit bem ©ergnügen
fertig. ®ie SRäbcgen arbeiten roogl mit ben §änben,
aber fie brauchen ben Sopf niegt babei. Unb weil ber
Sopf niegt mitbeteiligt ift, barum gefegiegt bie Slrbeit
fo unejatt unb lieberlicg, fo bah eilt ©egaben naeg
bem anbern pafftert unb teilt ©egagen babei ift. 3d)
gäbe im Slnfang aßeS genau unb rugig ertlärt uttb
mitgetgan unb gefagt, worauf eS bei einer jebett ein»
Zelnen Slrbeit gauptfäcglid) antomme. ©obatb icg aber ben
Nücten legre, fegeint aßes auSgelöfcgt, unb bie Slrbeit
roirb naeg Saune getgan. ÜJtein 3Rann roirb ganz
gaßig babei ; benn roenn er einen ©ang burd) bie
SBognung maegt unb fiegt, roie bieS unb baS zum
©gaben getgan roirb, fo fommt er fegimpfenb bager :

ob ig baS SRäbcgen nur fo magen laffe in feiner
®ummgeit, ogne Anleitung unb ©elegrung ©o müffe
ja aßeS zu ©runbe gegen, unb er roifl gar nigt
glauben, bah meinerfeitS aßeS Nötige getgan roerben fei.
3g gäbe beSgalb fgott mehrmaligen SBecgfel gegabt, bog
fgeint eS, als ob bie ©ebantenlofigteit unb ©leig»
gültigfeit epibemifg roäre. ©gtiehlig empfagl unS
ein Nngefteßter feine ©groefter, bie in einer £>auS»

galtungSfdjule getoefen fei. ®og finb roir mit biefer
oom Negen unter bie Jraufe getommen, bentt fie
„roeih" fgon aßeS unb gat ein überlegenes, mitleibigeS
Sägein für jebe Slntoeifuug unb ©elegrung. ®S ift
aber aug bei igr mit ber ©jaftität unb 3uoerläffig»
teit nigt weit ger. Sie fegt teere Pfannen aufs geuer unb
gegt erft bann nag ber ßRilg auS, roafgt baS 3Ritg=
gefgirr im fgmugigften Slufroafgroaffer, füßt breit»
nenbe Sampen nag, wirft Sutnpen unb Slbfäße inS
Slbortrogr unb roaS beriet geiftreige ©agen megr
finb. 2BaS fie togt, zu betn gat feines Slppetit, ba eS

entroeber angebrannt ober oerfalzen ift unb baS ©e»

fgirr an Neingeit zu roünfgen übrig lägt. Unb ba
fofl eS bog an fpftematifgem Unterrigt nigt gefehlt
gaben! @S ift gerabezu troftloS. Ober meinen erfag»
rene §auSfrauen, bah uog auf ©efferuttg geregnet
roerben tann SBie mühte ein folgeS SRäbgen in bie
§anb genommen roerben grau se. in u.

Jirage 8278: 2Bir gaben gübfge Nnfigtstarten
oon unferem §auS unb Umgebung magen laffen, unb
nun legt mein'SRann biefelben auS, fo bah bie ©äfte
fig nag ©elieben unb ogne ©ezagtung baoott bebieneit
tönnen. ®ieS gefgiegt nun aber in einem unoer»
fgämteu 9Rahe, fo bah ig ber SReiitung bin, in 3U=
fünft bie Sarten nur nog felber zu geben ober folge
ZU oertaufen, toie eS an anbertt Drten bog aug ge»

fgiegt. jaoon roiß aber mein 3Rann nigtS roiffen;
benn er meint, als Nnfänger müffe er ein UebrigeS
tgun. @r oerabreigt ben ©äften beim SRelfett aug
Sugmilg unb oerlangt nigtS bafür. ®aS bünft mig
ungefunb, roeil roir mit frembetn ©elb unS eingerigtet
gaben. SCBaS fagen anbere bazu? gunge »irtsfrau in 3.

Jirage 8279: ©lamiert eine 3rau igren ÜRattn
toirtlig, roenn fie — roie oor ber $eirat, fo nagger —
igre 3iufen bei ber ©anf felber ergebt 3Rir erfgeint
biefe Slnfigt als fo fleintig, bah bie Ngtuttg barunter
leibet. 3g utar oor ber ©ge nigt beoormunbet uitb
gäbe meine ©elbangelegengeiten immer felber beforgt
unb tann beSgalb gar nigt oerftegen, toarunt biefer
geroognte ©ertegr jegt auf einmal nigt tttegr fgidtig
fein foßte. SEBaS galten anbere baoon?

(Stnc treue Seferin,

gtrage 8280: ©ibt eS ein ©erfahren, um oer»
blähte ©grift auf oergitbtem Urtunbenpapier roieber
aufzufrifgen unb roäre eS aug nur für furze 3eß?
3ür gütige SRitteilungen bantt beftenS 3. sœ. tu ®.

tirage 8281: Saun mir oon erfahrener ©eite mit»
geteilt roerben, roelge ©pmptome fig bei ber begin»
nenben Slbernoerfaltung zet8en, unb ob biefeS Seiben
beim ©ntftegen heilbar ift gür freunblige ©elegrung
bantt beftenS sœ. e. in SR.

tirage 8282: 3d) bin fgon oon 3ugenb auf an
ein fegr regelmägigeS Seben geroögnt, fo aug an baS
Zeitige 3ubettgegen. SReine jegige ©teßung erforbert
aber längeres Nufbleiben. Jrog aßer erbenfßgen
SRüge, bie ig mir gebe, fglafe ig aber ein unb zwar
mitten auS ber anregenbften Untergattung gerauS,
fogar im ©legen. 3d) habe oerfugt, am SNorgen länger
ZU fglafen, ober am SRittag mig hinzulegen, bog
bringe ig aug baS nigt fertig z« meinem grohen
Summer. SRein 5Nann roirb niicg als träg unb geiftig
minberroertig tarieren, unb baS tönnte ig nigt er»
tragen. SBeif? mir jetitanb guten Nat 3. u.

BntixrartEn.
Auf ^trage 8254: Jrageit ©ie glaneßfutter im

Nücten 3hr« Sleiber unb ©ie roerben oon 3gtem
Uebel befreit fein. g-r. m. in sœ.

Auf ?frage 8258 : SBir finb ganz anberer 9Rei=

nung als gr. 3R. in ©.
NßerbingS ftegt nigt auf ben ©agnbißeten „Nauger»

ober Nigtrauger"»3lbteilung. ®aS ift jebog aug gar
nigt notroenbig. 3f baS Nigtraugercoupé befegt,
fo tann bie ©agnoerroattung einen Neifenben, ber ben
Jabatraucg auS gefunbgeittigen ©rünben nigt oer»
trägt, unmöglig zwingen in ber Naugerabteilung ©lag
Zu negmen, benn § 24 beS fgioeiz- JranSportreglenienteS
beziegt fig, nag unferer Slnfigt, ebenfo gut auf bie
SBagenflaffen roie auf bie SBartefäte. ©aS in ben
legteren nigt geftattet ift, foß aug in ben ©agen
unterbleiben. — ©enn nur aße Neifenben energifg
genug roären igre Negte gegenüber bem ©agnperfonal
refp. ber©agnoerroaltung geltenb zu magen, bie fgioeiz-
©unbeSbagnen roürben bann geroih eger bafür ©orge
tragen, bah bie Nigtraugerabteilungen gröher unb bie
Naugerabteilungen tleiner gemagt roürben. ©enn
ber ©eantroorter 3hret grage gf)"6" ben Nat erteilt,
bei ganz befegter Nigtraugerabteilung ben nägften,
weniger befegten 3"9 abzuwarten, fo betunbet er ba»
mit beutlig, bah ei "ie ®ße gat, roenn er einen ©ifen»
bagnroagen befteigt, fonft tönnte eS igm nigt ganz
gleiggültig erfdjeinen, ob er einige ©tunben früher
ober fpäter an feinem ©eftimmungSorte anlangt, sb.s.

Auf 3)rage 8266: Vinet: Chrestomatie française
ift fgon 50 gagre alt, bleibt aber immer nog baS»
jenige ©ug, auS roelgem ©nfänger bie befte ©eleg»
rung fgöpfen roerben. gc. un. m ».

A«f ?!rage 8268: ©ägrenb im regelmägigen ©er»
tauf bie beiben ©ermögen ber ©gegatten zu einem ge»

meinfgaftligen ©ermögen zufammenfgmelzen, gat im
gaße oon SonturS ober NuSpfäitbung beS SRanneS,
bie grau für igr grauengut eine gorberung an bie
SRaffe unb zuror für bie ,§älfte beS grauengutS eine
prioilecjierte gorberung. ©eim Jobe ber grau erbt
ber ©itroer nigt, roenn er nigt bürg ©geoertrag
ober Jeftament als ©rbe eingefegt roirb ; aber häufig
iiberlaffen bie gefegligen ©rben ignt bie gagrniffe, bie
für einen grentben bog teinen grogen ©ert gaben,
©egören biefe igm zu Negt, fo tann er fie aug oer»
fgenfen, bog roirb eS oorfigtig fein, eine uotarieße
©genfungSurtunbe auffegen zu laffen. 37. w. tn ».

Auftrage 8269: ©in ganzes 3ogr ift eine fitrg»
terlig lange 3iß für ein glücflig üebenbeS ©aar;
oießeigt würbe ein fürzerer Zeitraum aug auSreigen,
um fo megr als ©ie oorauSfigtlig fpäter megr frembeS
©rot roerben zu effen betommen, als 3^«en lieb fein
roirb. UebrigenS muh eS eine grofje ©efriebigung für
©ie fein, bah aße ©efgroifter fo gut oerforgt finb;
laffen ©ie fig oom ©ater für bie ©eforgung ber
ÇauSgaltung, im ©inoerftänbniS mit ben ©efgroiftern,
einen ßauSgälterinnenlogn auSzaglen ober bog gut»
fgreiben; baS roirb ber gegenfeitigen ©itterniS bentlig
bie ©pige abbregen. gt. m. tn ».

Auf §?rage 8269: 3f)i ©erlangen ift ooßauf be=

regtigt, bog fragt fig ber SebenSerfagrene, ob ber
opferroißigen Jogter mit ©rfitßung igreS ©unfgeS
roirtlig unb auf bie ®auer etroaS ©uteS getgan roirb.
3egt finb ©ie bereit, bie ©fligt ber ©flege ber 3Rutter
unb gügrung beS elterligen §auSgalteS fpäter für
immer auf fig zu uegrnen. ©tauben ©ie nigt, bah
ein 3Qgr grembe 3^ieu ©inn in biefer ©eziegung
toanbeln tönnte? bah eS 3guen fpäter unenblig oiet
fgtoerer faßen bürfte, in bie alten, unerquiefligen
©ergältniffe zurüetzutegren UebrigenS roürbe oießeigt
aug eine frentbe Sraft 3f)ien ©often auSzufüflen im
ftanbe fein. @S fommt gar nigt feiten oor, bah
Neroenlejbenbe unter bem ©infhg unb ber ©flege
g-rember oiel lenffanter finb, als bieS bei ben ©igenen
ber gaß ift. ©oßten ©ie inbeS — roaS fegr zu roünfgen
ift — in ber ©flege oerbleiben ober fie nag 3agreS»
frift roieber antreten, fo foflten ©ie eS gleig fo ein»

rigten, bah @<e, roenn immer möglig, roögentlig
einen jag ganz Su 3grer ©erfügung unb z« bienliger
3eit megrere ©ogen gerien gaben; bieS finb ©ie
3grer eigenen leibiigen unb feelifcgen ©efunbgeit
fgulbig. st.

Auf 3irage 8270 : ®ah man gegen grembe (nigt
nur gegen grauen) göfliger unb zuoortomntenber ift
als gegen bie ©igenen, ift eine abfgeulige Unart, unb
bog fiegt man bergleigen gäufig, in ber ©groeiz megr
als z- iu grantreig. ©ollen ©ie, bitte, in erfter
Sinie felbft mit bem guten ©eifpiel oorangegen, alfo
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Nahrungspillen.
Einen hervorragend interessanten Artikel über die

künstliche Herstellung der Nahrungsmittel veröffentlicht
der berühmte französische Chemiker Marcelin Berthelot
in der neuen Zeitschrift „La Belgique Contemporaine".
Er stellt es als unbezweifelbar hin, daß die chemische
Nahrungsmittelfabrikation nur eine Frage der Zeit
ist. Die Nahrungsmittel gehören drei Klassen an:
den Fettkörpern, den Zuckern und Kohlenhydraten
und den Eiweißkörpern. Nur die Herstellbarkeit der
letzteren ist noch nicht dargetan. Wie wir heute eine

Menge Farben und Parfüms, die früher aus Pflanzen
gewonnen wurden, auf künstlichem Wege produzieren,
so werden wir auch schneller und leichter zu verdauende
Nahrungsmittel erlangen als die natürlichen. Doch
wollen wir uns, bemerkt Berthelot, vor einer
verbreiteten falschen Vorstellung hüten, daß es nämlich
die chemischen Nahrungsmittel gestatten werden, die
Nahrung auf einige Pastillen oder kleine Täfelchen zu
beschränken. Der gesunde Mensch verbrennt täglich
eine Quantität von Nahrung, die 250—300 Gramm
Kohlenstoff beträgt, und er stößt 15—20 Gramm Stickstoff

aus. Man muß sogar für die Exkremente noch
V? des Gewichts von 300 hinzurechnen. Dieser
Gewichtsteil, der unsere Nahrung enthält, ist unentbehrlich

für unsere tägliche Ernährung und die Erhaltung
unserer Tätigkeit. Diese Dosis läßt sich auch bei rein
chemischen Nahrungsmitteln nicht in der Weise
konzentrieren wie die zu Heilzwecken gebrauchten Alkaloide,

die die Rinden und Pflanzenextrakte liefern.
Gewicht und Umfang der Nahrungsmittel, welchen
Ursprung sie auch haben mögen, werden immer
beträchtlich bleiben, denn der menschliche Magen will
nicht nur gesättigt, sondern auch gefüllt sein.

Mietfreie Wohnung für ehemüde
Wiiwen.

Ein Haus- und Grundbesitzer von besonderer Art,
ein origineller Millionär, starb vor einigen Tagen in
Newcastle-upon-Tyne, Northumberland. Er hatte, wie
die „Vossische Zeitung" berichtet, als Schuhflicker
begonnen und hinterließ, als er die Augen schloß, viele
Millionen. Georg Handyfide nannte er sich. Sein
ungeheures Vermögen hatte er dadurch erworben, daß
er fortwährend Bauland kaufte und verkaufte. In
den letzten Jahren ließ er oft Häuser in ihm gehörigen
Straßen niederreißen um sie in demselben „Stile",
den sie von jeher aufgewiesen hatten, wieder aufbauen
zu lassen und die Wohnungen wieder an die alten
Mieter zu den alten Preisen zu vermieten. Originell
war die Art, wie dieser Freund patriarchalischer Sitten
in„seinen" Straßen die Mieten einkassierte : Er erschien
mit einer großen Kuhglocke und mit einem Schubkarren,
läudete die Mieter zusammen und warf das Geld, das
sie brachten, achtlos in den Karren. Von kranken
Familienvätern nahm er niemals Miete, im Gegenteil:

er nahm eine Handvoll Geld von seinem Karren
und steckte es ihnen heimlich in die Tasche. Eines
Tages erließ er eine seltsame Botschaft, indem er den
Witwen unter seinen Mietern kund und zu wissen that,
daß sie keine Miete zu zahlen brauchten, solange sie
unverheiratet blieben. Als trotzdem einige der Damen
mit frischem Mut sich von neuem in das Getriebe der
Ehe stürzten, wurde er ganz melancholisch, da er nicht
begreifen konnte, wie ein vernünftiger Mensch lieber
heiraten als „mietfrei" wohnen wollte. Der
eigenartige, aber gutherzige Mann hat der Stadt Newcastle
fast 3' - Millionen Fr. hinterlassen.

Fabrikpstegerinnen.
Aus Mainz wird berichtet: Einige Fabrikbesitzer

des Rheinlandes beabsichtigen, etwa zehn gebildete,
nicht zu junge Damen als „Fabrikpflegerinnen"
anzustellen. Der Gehalt steigt bis zu Fr. 2500, doch ist
eine spätere Erhöhung nicht ausgeschlossen. Vorbedingung

ist eine etwa einjährige praktische Thätigkeit in
den Fabriken und die Teilnahme an einem Kursus, der
im Herbst in Trier stattfinden wird. Während der
praktischen Thätigkeit erhalten die betreffenden Damen
bereits eine Entschädigung von 1 Mark pro Tag an
aufwärts.

Neue Frauenarbeit.
Der erste weibliche Bahnhofshotel-Portier ist in

München aufgetaucht. Als letzte in der Reihe der
männlichen Hotelportiers, welche am Bahnhof die
Fremden einladen, steht sittsam und bescheiden eine
Dame in auffallend hellblau kariertem Kleide, den
Schirm in der Hand. Auf ihrer Brust hängt ein
auffallendes Schild, das den Namen des betreffenden
Etablissements deutlich zeigt. Daß diese stille
Empfehlung, besonders bei Damen, sehr wirksam ist,
beweist der Umstand, daß der weibliche Hotelportier fast
nie ohne „Erfolg" vom Bahnhof weggeht.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 8271.: Ich kann in einer hochwichtigen

Sache zu keinem Entschluß kommen und hoffe auf
diesem ganz unpersönlichen Weg am besten noch zur
Klarheit zu gelangen und bitte daher Erfahrene recht
herzlich, mir ihre Meinung zu sagen. Ich bin seit
sechs Jahren Witwe mit vier Knaben, die gegenwärtig

im Alter von 11—16 Jahren stehen und für die ein
Vormund da ist. Ich bin aber mit den Anschauungen
dieses Vormundes oft nicht einverstanden. Er ist mir
in vielem zu rücksichtslos und schert alles über einen
Kamm. Dabei hält er an einmal Bestimmtem fest; er
läßt nichts rückgängig machen. Ich stehe meistens
zwischendrin; doch muß ich mich auch oft auf die
Seite der Knaben stellen, nicht selten aber muß ich
den Rat und die Hülfe des Bormundes in Anspruch
nehmen, wenn die Knaben meinen Anordnungen sich

nicht fügen, sondern den eigenen Willen durchdrücken
wollen. Mir wird das Leben oft ganz unerträglich,
wenn Freunde und Bekannte die Erziehung bekritteln
und mir ein jedes nach seiner Art Schlimmes prophezeien.

Dieser unbefriedigende Zustand hat mich dem
Gedanken einer Wiederverheiralung geneigt gemacht,
und die Sache wäre wohl schon perfekt, wenn nicht
meine Jungen vorzeitig davon gehört hätten. Seit
dieses letztere der Fall ist, habe ich den letzten Rest
von Autorität bei meinen Knaben verloren, und sie

äußern sich in verletzendster Weise über mein Vorhaben
und über den Mann, den ich ihnen zum Erzieher und
zweiten Vater zu geben entschlossen war. Ich bin nun
in einer ganz mißlichen und unhaltbaren Lage, ohne
durch Veränderung eines besseren Zustandes sicher zu
sei» und frage daher Unbefangene an: Was ist in
meinem Fall zu thun? Welcher Weg könnte mich
wieder zum Frieden führen? Herzlich dankt

Eine gequälte Mutter.
Krage 8275: Ist es wirklich wahr, daß das

elektrische Lichtbad das Sonnenbad in jeder Beziehung
ersetzt? Rötet und bräunt sich die Haut beim
elektrischen Lichtbad ebenfalls, so wie dies beim Sonnenbad

der Fall ist? Um freundliche Antwort bittet
Eine Unerfahrene.

Krage 8276: Ist eine sparsame Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, wie der Gebrauch von
Zitronensaft anstatt Essig sich bezüglich der Kosten
verhält? Gekaufter Saft soll bei weitem nicht so gut
sein wie der frisch ausgepreßte, und kristallisierte
Säure kann man für Salat nicht brauchen. Für
freundliche Belehrung dankt bestens Junge H-msfrau w M.

Krage 8277 i Ist es möglich, einem Mädchen von
20 Jahren, das gedanken- und interesselos und
unexakt arbeitet, dies noch abzugewöhnen? Als ich
meinen Hausstand allein besorgte, machte mir dieser
Freude, und auch mein Mann genoß die Vorzüge
seines eigenen Heims. Seitdem ich aber einen Teil
der geschäftlichen Arbeit übernommen und ein
Dienstmädchen zur Hülfe habe, ist es mit dem Vergnügen
fertig. Die Mädchen arbeiten wohl mit den Händen,
aber sie brauchen den Kopf nicht dabei. Und weil der
Kopf nicht mitbeteiligt ist, darum geschieht die Arbeit
so unexakt und liederlich, so daß ein Schaden nach
dem andern passiert und kein Behagen dabei ist. Ich
habe im Anfang alles genau und ruhig erklärt und
mitgethan und gesagt, worauf es bei einer jeden
einzelnen Arbeit hauptsächlich ankomme. Sobald ich aber den
Rücken kehre, scheint alles ausgelöscht, und die Arbeit
wird nach Laune gethan. Mein Mann wird ganz
gallig dabei; denn wenn er einen Gang durch die
Wohnung macht und sieht, wie dies und das zum
Schaden gethan wird, so kommt er schimpfend daher:
ob ich das Mädchen nur so machen lasse in seiner
Dummheit, ohne Anleitung und Belehrung? So müsse
ja alles zu Grunde gehen, und er will gar nicht
glauben, daß meinerseits alles Nötige gethan worden sei.
Ich habe deshalb schon mehrmaligen Wechsel gehabt, doch
scheint es, als ob die Gedankenlosigkeit und
Gleichgültigkeit epidemisch wäre. Schließlich empfahl uns
ein Angestellter seine Schwester, die in einer
Haushaltungsschule gewesen sei. Doch sind wir mit dieser
vom Regen unter die Traufe gekommen, denn sie

„weiß" schon alles und hat ein überlegenes, mitleidiges
Lächeln für jede Anweisung und Belehrung. Es ist
aber auch bei ihr mit der Exaktiiät und Zuverlässigkeit

nicht weit her. Sie setzt leere Pfannen aufs Feuer und
geht erst dann nach der Milch aus, wascht das
Milchgeschirr im schmutzigsten Aufwaschwasser, füllt
brennende Lampen nach, wirft Lumpen und Abfälle ins
Abortrohr und was derlei geistreiche Sachen mehr
sind. Was sie kocht, zu dem hat keines Appetit, da es
entweder angebrannt oder versalzen ist und das
Geschirr an Reinheit zu wünschen übrig läßt. Und da
soll es doch an systematischem Unterricht nicht gefehlt
haben! Es ist geradezu trostlos. Oder meinen erfahrene

Hausfrauen, daß noch auf Besserung gerechnet
werden kann? Wie müßte ein solches Mädchen in die
Hand genommen werden? Frau T. w u.

Krage 8278: Wir haben hübsche Ansichtskarten
von unserem Haus und Umgebung machen lassen, und
nun legt mein Mann dieselben aus, so daß die Gäste
sich nach Belieben und ohne Bezahlung davon bedienen
können. Dies geschieht nun aber in einem
unverschämten Maße, so daß ich der Meinung bin, in
Zukunft die Karten nur noch selber zu geben oder solche
zu verkaufen, wie es an andern Orten doch auch
geschieht. Davon will aber mein Mann nichts wissen;
denn er meint, als Anfänger müsse er ein klebriges
thun. Er verabreicht den Gästen beim Melken auch
Kuhmilch und verlangt nichts dafür. Das dünkt mich
ungesund, weil wir mit fremdem Geld uns eingerichtet
haben. Was sagen andere dazu? Junge Mrrsfrau >n I.

Krage 8279: Blamiert eine Frau ihren Mann
wirklich, wenn sie — wie vor der Heirat, so nachher —
ihre Zinsen bei der Bank selber erhebt? Mir erscheint
diese Ansicht als so kleinlich, daß die Achtung darunter
leidet. Ich war vor der Ehe nicht bevormundet und
habe meine Geldangelegenheiten immer selber besorgt
und kann deshalb gar nicht verstehen, warum dieser
gewohnte Verkehr jetzt auf einmal nicht mehr schicklich
sein sollte. Was halten andere davon?

Eine treue Leserin.

Krage 8286: Gibt es ein Verfahren, um
verblaßte Schrift auf vergilbtem Urkundenpapier wieder
aufzufrischen und wäre es auch nur für kurze Zeit?
Für gütige Mitteilungen dankt bestens I. W. w G.

Krage 8281: Kann mir von erfahrener Seite
mitgeteilt werden, welche Symptome sich bei der
beginnenden Adernverkalkung zeigen, und ob dieses Leiden
beim Entstehen heilbar ist? Für freundliche Belehrung
dankt bestens W. C. w R.

Krage 8282: Ich bin schon von Jugend auf an
ein sehr regelmäßiges Leben gewöhnt, so auch an das
zeitige Zubettgehen. Meine jetzige Stellung erfordert
aber längeres Aufbleiben. Trotz aller erdenklichen
Mühe, die ich mir gebe, schlafe ich aber ein und zwar
mitten aus der anregendsten Unterhaltung heraus,
sogar im Stehen. Ich habe versucht, am Morgen länger
zu schlafen, oder am Mittag mich hinzulegen, doch
bringe ich auch das nicht fertig zu meinem großen
Kummer. Mein Mann wird mich als träg und geistig
minderwertig taxieren, und das könnte ich nicht
ertragen. Weiß mir jemand guten Rat? I. u.

Antworten.
Auf Krage 8254: Tragen Sie Flanellfutter im

Rücken Ihrer Kleider und Sie werden von Ihrem
Uebel befreit sein. Fr. M. in W.

Auf Krage 8258: Wir sind ganz anderer
Meinung als Fr M. in B.

Allerdings steht nicht auf den Bahnbilleten „Raucheroder

Nichtraucher"-Abteilung. Das ist jedoch auch gar
nicht notwendig. Ist das Nichtrauchercoupä besetzt,
so kann die Bahnverwaltung einen Reisenden, der den
Tabakrauch aus gesundheitlichen Gründen nicht
verträgt, unmöglich zwingen in der Raucherabteilung Platz
zu nehmen, denn tz 24 des schweiz. Transportreglementes
bezieht sich, nach unserer Ansicht, ebenso gut auf die
Wagenklassen wie auf die Wartesäle. Was in den
letzteren nicht gestattet ist, soll auch in den Wagen
unterbleiben. — Wenn nur alle Reisenden energisch
genug wären ihre Rechte gegenüber dem Bahnpersonal
resp, der Bahnverwaltung geltend zu machen, die schweiz.
Bundesbahnen würden dann gewiß eher dafür Sorge
tragen, daß die Nichtraucherabteilungen größer und die
Raucherabteilungen kleiner gemacht würden. Wenn
der Beantworter Ihrer Frage Ihnen den Rat erteilt,
bei ganz besetzter Nichtraucherabteilung den nächsten,
weniger besetzten Zug abzuwarten, so bekundet er
damit deutlich, daß er nie Eile hat, wenn er einen
Eisenbahnwagen besteigt, sonst könnte es ihm nicht ganz
gleichgültig erscheinen, ob er einige Stunden früher
oder später an seinem Bestimmungsorte anlangt. W.L.

Auf Krage 8266: Vinst: Lürsstomatis kran^aiss
ist schon 50 Jahre alt, bleibt aber immer noch
dasjenige Buch, aus welchem Anfänger die beste Belehrung

schöpfen werden. Fr. M. >n B.

Auf Krage 82K8: Während im regelmäßigen Verlauf

die beiden Vermögen der Ehegatten zu einem
gemeinschaftlichen Vermögen zusammenschmelzen, hat im
Falle von Konkurs oder Auspfändung des Mannes,
die Frau für ihr Frauengut eine Forderung an die
Masse und zwar für die Hälfte des Frauenguts eine
privilegierte Forderung. Beim Tode der Frau erbt
der Witwer nicht, wenn er nicht durch Ehevertrag
oder Testament als Erbe eingesetzt wird; aber häufig
überlassen die gesetzlichen Erben ihm die Fahrnisse, die
für einen Fremden doch keinen großen Wert haben.
Gehören diese ihm zu Recht, so kann er sie auch
verschenken, doch wird es vorsichtig sein, eine notarielle
Schenkungsurkunde aufsetzen zu lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 826!» : Ein ganzes Jahr ist eine
fürchterlich lange Zeit für ein glücklich liebendes Paar;
vielleicht würde ein kürzerer Zeitraum auch ausreichen,
um so mehr als Sie voraussichtlich später mehr fremdes
Brot werden zu essen bekommen, als Ihnen lieb sein
wird. Uebrigens muß es eine große Befriedigung für
Sie sein, daß alle Geschwister so gut versorgt sind;
lassen Sie sich vom Vater für die Besorgung der
Haushaltung, im Einverständnis mit den Geschwistern,
einen Haushälterinnenlohn auszahlen oder doch
gutschreiben; das ivird der gegenseitigen Bitternis denklich
die Spitze abbrechen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8269: Ihr Verlangen ist vollauf
berechtigt, doch fragt sich der Lebenserfahrenc, ob der
opferwilligen Tochter mit Erfüllung ihres Wunsches
wirklich und auf die Dauer etwas Gutes gethan wird.
Jetzt sind Sie bereit, die Pflicht der Pflege der Mutter
und Führung des elterlichen Haushaltes später für
immer auf sich zu nehmen. Glauben Sie nicht, daß
ein Jahr Fremde Ihren Sinn in dieser Beziehung
wandeln könnte? daß es Ihnen später unendlich viel
schwerer fallen dürfte, in die alten, unerquicklichen
Verhältnisse zurückzukehren? Uebrigens würde vielleicht
auch eine fremde Kraft Ihren Posten auszufüllen im
stände sein. Es kommt gar nicht selten vor, daß
Nervenleidende unter dem Einfluß und der Pflege
Fremder viel lenksamer sind, als dies bei den Eigenen
der Fall ist. Sollten Sie indes — was sehr zu wünschen
ist — in der Pflege verbleiben oder sie nach Jahresfrist

wieder antreten, so sollten Sie es gleich so
einrichten, daß Sie, wenn immer möglich, wöchentlich
einen Tag ganz zu Ihrer Verfügung und zu dienlicher
Zeit mehrere Wochen Ferien haben; dies sind Sie
Ihrer eigenen leiblichen und seelischen Gesundheit
schuldig. X.

Auf Krage 8276 : Daß man gegen Fremde (nicht
nur gegen Frauen) höflicher und zuvorkommender ist
als gegen die Eigenen, ist eine abscheuliche Unart, und
doch sieht man dergleichen häufig, in der Schweiz mehr
als z. B. in Frankreich. Wollen Sie, bitte, in erster
Linie selbst mit dem guten Beispiel vorangehen, also
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felbft alle £>öflid)teit im Umgang beachten; bann
bürfen Sie Qfjren Sllann gans roopl etroa mal auf
bie gröbften Ungebörigfeiten aufmertfam machen, 3. 33.

mit Qfjrer Iieblidjften Stimme ipn fragen, ba§ fernere
^3äcfd)en jet)t and) eine Strecte roeit ju tragen. ®enn
roie Sie mit Eled)t fagen, l)ier ift nidjt böfev SDBiHe

fd)ulb, fonbern nur ©ebantenlofigteit. gr. sm. in ».

Auf girage 8270: ©ie baben e§ feljr roabrfdjein»
ltd) unterlaffen, fid) Qbren ©atten bezüglich höflichem
©enef)men non Einfang an nad) 3brent EBunfd) su sieben,
©ie batten bie erfte 9tüdfidit§lofigfeit fdjon, oieEeidjt mit
£mntor, rügen unb bie nötige §öflid)teit nerlangen foUen.
©elbftoerftänblid) mären ©ie felbft ibm jeberseit ein
leud)teitbe§ SSetfpiel für Elufmertfamfeit, Dliidfid)tnat)me
unb überhaupt gutem ©enebmen gercefen. Qn einem
foldjen gaE nüt;t alleê anbere eber al§ @mpfinblid)=
teit. EBenn ©ie in feiner ©efeüfdjaft geben, fo über»
geben ©ie ibm mit liebenSmürbiger Sitte, al§ felbft»
nerftäitblid), ba§ ©epäd Eöenn er fid) im oollen Sram»
ober Sabnroagen fet)t, obne binsufeben, mo ©ie mit
Sbrent ©epäcf unterfommen, fo legen ©ie ibm ba§
le^tere mit oollenbeter §öflid)feit 31t güfsen unb bringen
©ie fid) feloft obne Elufentbalt in einem anberen
EÖagen unter, ©ie fdjmälern QbreS ©atten EldjtungS»
roürbigteit in ben Singen ber ©ebilbeten, roenn ©ie
feinen unfultioierten ißerfebr al§ etroaë ©eroobnteS
unbeanftanbet binuebttten. ï.

Auf tirage 8271: ®ie Stodjerei foil auf @r»

fabrung§tbatfad)en fid) grüttben unb nidjt auf EBiffen»
fdjaft, unter roelcbem EBorte Sie ©bemie 311 meinen
fçbeiiten: ber Silagen bat teinerlei Elebnlidjfeit mit
einer djemifd)en Otetorte. ®ie StabrungSmittel befteben
beinahe auSfcbliejjlid) au§ &ot)lenftoff, EBafferftoff unb
©auerftoff, aber roeld)ertei ©erbinbungen biefe brei
©lemente im Silagen eingeben, barüber braucht fid) bie
Jtödjin feine ©ebanfeit 3U machen. ®urd) ftarfeS Soeben
roerben nielerlei Safterien, bie ben ©peifen anhängen,
getötet, unb ber gefunbe Silagen enthält eine ganse
Einsaht non Stoffen unb Organen, roeldje ben hinein»
geratenen ©cbäblicbfeiten entgegenarbeiten.

gt. an. tn ».

,Auf gfrage 8271 : ©ie geben einer @adje jeben»
faES auf ben ©runb unb finb sur Sranfenpflegerin
präbeftiniert. 3bre grage tjat tiefen ©inn unb bie
babei auf ©ie gerichteten „runben Singen" ber gefragten
StefpettSperfon bürfen ©ie als Eluëbrucf ber lieber»
rafd)ung über eine ungeroobnte Qbee, betrachten. @§

liegt auch nid)t§ ©erleÇenbeS barin, bah 3brer grage
feine belebrenbe Slntroort 3U Seil geroorben ift. 3d)
benfe babei an ba§ ©prüdjroort: „Sinber unb Starren
tonnen mehr fragen, als ein EBeifer su beantroorten
im ftanbe ift". @§ ift redjt fepabe, bafi ber ^3tjriftologe
unb beroäbrte SHagenarst EBtel nicht mehr am 8eben

ift; biefer fdjarfe ©eobadjter unb gorfdjer auf bem
©ebiet ber Sranfenfüche mürbe biefe grage fofort aufs
gegriffen haben. @r hielt eS ja aud) nid)t unter feiner
SBürbe, al§ ©pesialift ein &od)bu<h für bie Sranfen»
füche 31t fchreiben, beffen ©tubium 3bnen reiche E3e=

lebrung unb Slnregung bieten roirb. x.

Auf §trage 8272: ©ei un§ in ber ©ropftabt
bürften fie gans ungeniert ein roeifieë ©eibenfleib am
Sieben; aber felbft auf bent Banbe fei)eint eS mir, bah
3bnen am Urteil 3bre§ ©räutigamS mehr gelegen
fein muh al§ an bentjenigen oon ein paar Sïlatfd)»
fdjroeftern, beren Sîlatfd)fud)t ©ie fo roie fo nicht ent»
geben roerben. gr. an. tn ».

Auf tirage 8272: SJteine Sodjter bat fich al§
24 3abre alte EBitroe sum sroeiten SHale berfjeiratet,
fie trug ein roeiheê Sleib unb Soleier, aber biefer
mar burch einen Ecange=3roeig im ipaar befeftigt,
feinen Srans, benn biefer gebührt nad) alt bergebradjter
©Ute eben nur ber jungfräulichen ©taut.

Auf (Stage 8272 : ©ans natürlich bürfen ©ie ein
ßleib au§ bem Stoff tragen, roeldjen QEjnen 3br ©räutigam
fpesiett su biefem 3mecf gefdjenft bat. ®em §erfomnten,
ber ©itte, bent lieben SÜatfd) fönnen ©ie ja bocf) eine
Sonseffion machen, inbem ©ie fursen Soleier unb
Orangenblüten im §aar tragen — fein Srans- x.

Auf §(rage 8273: ©ringen ©ie bie ©lumett in
bie chemifdje Färberei; e§ ift nielleid)t gut möglich,
biefelben roieber aufsufrifdjen. Uebrigen§ gibt e§ auch
feljr fchöne roeihe Steifen. gr. sm. tn ».

Auf SSrage 8273: ©ine funftfertige §anb roirb
bie ©lunten in gefälliger SSeife bemalen. ï.

gteuilfeton.

Ilm« gelten gewettet.

tCSottfefeung.)
^ nehme bie SBette an!" rief färben haftig,
ba er faum noch tm ftanbe roar, ben inneren
©roE surüdsuhalten.

„3ebeS5Jette, Iperr Seutnant oon^arben?"
fragte SJtennëborff faft hötmeub-

„3ebe!" oerfi^erte färben, unb fein Sluge be=

gegnete feft bem glühenben ©liefe beê ©aronë.
„3cfj habe 3hr SBort!" fuhr ïïtennëborff fort,

unb auë feinen Sügmt leuchtete eine tücfifche greube.
„Srlauben @ie alfo, bah ich Shnen meine SBette

nenne, föenn 0ie binnen jroei fahren nicht roieber
fpielen, übernehme ich bie ©erbftichtung, mich su
erfchiefeen; fpielen ®ie roährenb ber ßttt, fo tritt
biefelbe ©eripflichtung für Sie ein. ©itte, erlauben
Sie mir 3hten 9îirtg, ich werbe 3hnen ben meinigen

unb nicht minber roertooEen bafür geben. ÏBenn
Sie Shr ©elöbni? erfüüen unb i^ bie äBette oer=
loren habe, fo roerbe i^ an bemfelben $age, an
welchem Sie mir meinen Eling überreichen, meiner
©erpfüdjtung nachfommen — baêfelbe barf ich

auch aou Shat" erwarten, für ben gaE, ba6 ich
in bie Sage fommen foEte, 3htten 3httu 3ling su
überreichen. Sinb Sie htemit einoerftanben?"

„tjjaltl" fiel ïage ein. „§err ©aron, baë ift
feine SBette, fonbern in jebem gaEe ein SJtorb!"

ÜJlennSborff fchien bie äBorte faum su hören,
„.'gerr ßeutnant oon färben, ich habe 3hr

SBort!" fprach er.
„3dh roerbe e8 halten!" oerficherte färben unb

Sog haftig ben 3îing 00m fyinger.
„SJleine Herren, treiben Sie ben Sdjers nicht

SU roeit!" rief ber Elittmeifter auffpringenb. „©8
ift nicht ba8 erfte fötal, bafs au8 foldhem S^ers
bittrer ©rnft fi^ entfaltet!"

„3ch fçhetje nicht!" entgegnete 3Jtenn8borff.
„SJteine Stimmung ift nicht sum Schersen geeignet."

©rft jeht würben bie meiften gewahr, bafi ber
©aron bie äBette ernftlich meinte.

„®ie 3Bette barf nicht gelten!" riefen mehrere
gleichseitig. „®a8 ift feine SBette, fonbern ein
®ueE!"

„®er Stame ift mir gleichgültig," erroiberte
30tenn8borff. „EJtir genügt ba8 SBort be8 .ôerrn
2eutnant8."

„3ch roerbe e8 halten, aEein ich roerbe auch
feine Etücfficht üben, roenn ich bie SBette gewinne !"
rief färben erregt.

„3<h würbe eine folcfje Elücfficht foroohl für eine
®h<>theit roie eine ©eleibigung halten!" erroiberte
3Dtenn8borf lächelnb.

®er 3lu8bruef auf bem ©efidjte be8 ©aron8
fprach su beutlich beffen boshafte Slbftdjt au8. gaft
aEe beftürmten ihn, bie SBette surüefsunehmen.

„©itte, fparen Sie 3hte ©emühungen," ent»

gegnete er. „©8 liegt ja gans tn bem ÈBiEen be8

$errn 2eutnant8, ob er fein ©elöbni8 halten roifl.
3ch meine, er ift gegen mich entfdjieben im ©orsuge
unb meine Herren — für mein 2eben bebarf ich
feines Slnroaltë I"

@r woEte ben SîeEer oerlaffen.
„Eloch ein SBort, $err ©aron!" rief ®äge, ber

mit EJlühe feine ©ntrüftung surücfgehalten hatte.
„SoEten Sie wirtlich in bie 2age fommen, meinem
greunbe feinen Eling su überreichen unb ihn ba»

burch 3u einem EJtorbe su sroingen, ben Sie het=
oorsurufen roünfchen, fo roerbe ich an bemfelben
®age ©enugtpuung oon 3hnen oerlangen!"

®er ©aron bliefte ®äge fpöttifch an.
„EBenn e8 fo roeit ift, roerbe ich überlegen, ob

ich oerpflichtet bin, 3h«en ©enugthuung su geben,"
erroiberte er unb oerlieft mit flüchtigem ©rufe ben
SeEer.

®ie äfeiterfeit war mit einem EJlale oerfcheucht.
lEe nahmen für färben fßartei, ber ben ©aron
in feiner äBeife gereist hatte; bie tücfifche Elbficht
be8 ©aron8 war niemanb oerborgen geblieben.

„3ch »erbe biefe äBette rücfgängig machen!"
rief ber Etittmeifter. „©8 ift feine SBette, fonbern
eine ®horljeit, ein EJlorb!"

„3^ roerbe mein SB3ort halten, unb ich roerbe

auch uicht fpielen," oerficherte färben. „3ch habe
ben ©aron burdh nichts herauSgeforbert, ich metbe
beShalb auth feine Schonung üben, icf) habe für
mich ja nichts su fürchten!"

®a8 Spiel roar aufgehoben, bie SBette tourbe
oon ben Elnroefenben noch lange befprodjen, ®äge
Sog färben mit fich fort auS bem ÄeEer, um heim»
Sufehren. Sr roar um ben fjreunb roeit mehr be=

forgt al8 biefer.
„färben," fprach er oorrourfSooE. „®u hätteft

®ich mit bem ©aron in feine SBette etnlaffen foEen.
Sätteft ®u meinen EBorten über feinen ©harafter
©lauben gefchenft, fo roürbeft ®u oorfichtiger ge=

roefen fein."
„Sonnte ich ahnen, bafs er mir eine fo roahn»

finnige EBette anbieten würbe 3" entgegnete färben.
„3eht bin idh an mein einmal gegebenes SBort ge=
bunben."

„©eroifs bift ®u baS!" fuhr Säge ernft fort.
„3ch am roentgften möchte ®ich su irgenb etwas
bewegen, roaS ®eine @hre oerlegt. ®a8 SBort, roaS
ein EJlann gegeben, muh er halten, eS muh thm
mehr gelten al8 fein 2eben. 3$ mache mir ©or=
roürfe, roetl ich beroogen habe, an ber @e*
feEf^aft teilsunehmen, unb ich würbe Diel — Diel
barum geben, roenn ich eS nicht getfjan hätte!"

„®oftor, auch ®u fafet baS ©efchepene mit
einer ©eforgniS für mich auf, bie ich uidht begreife!"
rief färben. „Srauft ®u mir roirfltch nicht fo oiel
Sraft su, in swei 3ahren nidht roieber su fpielen?"

„Etein, EJlalte!" entgegnete ®äge offen. „Sieh
mid) nicht fo unroiEig an, weil ich ®tï bie EBahr»
hett ins ©eficht fage; als ®ein g^unb habe ich
baS Eîedjt unb bie ©erpflichtung basu. ©laubft ®u,
EJlennSborff würbe ®ir eine folche EBette, bei ber

er fcheinbar im größten Eladhteil ift, angeboten
haben, wenn er nicht bie fefte lleberseugung hegte,
bah ®u ®ich in einem leibenfchaftlichen Elugen»
blidfe hiureihen laffen roürbeft, roieber su fpielen?"

„@r mag bieS glauben!" erroiberte Farben un»
WiEig. „©on ®ir erwartete ich eine anbere Elnfidjt."

„Sei nidht empfinblidh, EJlalte; ich Ijabe btefelbe
lleberseugung. 3<h fenne ®ich oieEeidht beffer, als
®u ®ich felbft fennft. ®ein $ers ift gut, aEein
®ein Sopf hat eS noch nicht gelernt, fich P be»

herrfchen; ®ein heifeeê ©lut ift noch su wenig ab»

gefühlt!"
„®eine Schilberung oon mir dingt nicht roie

bie eines fyreunbeSl" warf §arben bitter ein.
„Sie ift ehrlich unb beShalb auch freunbfehaft»

lieh," fuht ®äge fort. „Ober glaubft ®u, eS fei
meine Slnfidjt, ®ich su Deriehen?"

S)arben suefte groeifelnb mit ben Eldhfeln.
„färben, feit wann hegft ®u Eftifstrauen gegen

mich?" tief b« ®oftor.
„Seitbem ®u anfangft, mich wie einen Änaben

SU betrachten," unterbrach ihn ber 2eutnant auf»
geregt.

„3dj habe gefagt, bah tdj in swei 3ahren nicht
toieber fpielen würbe, unb ®u glaubft, ich werbe
Wie ein Stinb oergeffen, roaS ich heute befchloffen
habe."

„Etein, ich glaube nur, bah ®u eS im Elugen»
blicte einer leibenfchaftli^en ©rregung oergeffen
roirft, roenn ®ein tyti&ä ©lut über Seinen ®opf
baS Uebergeroicht gewinnt!"

„Eluch bann nicht 1 3ch bin nicht empfinblidh,
aflein sulefct muh ®etu eroiges EJlahnen unb ©Samen
erbittern."

„3dj glaubte, ®u roürbeft barauS meine auf»
richtige freunbfehaft erfennen, bie beforgt um ®idh ift."

„3ch erfenne barauS, bah ®u ®idh in aEen

fünften düger bünfft."
„färben!" fprach ®äge OorrourfSooE.

„3^ roiE feine 2eitung mehr unb bebarf auch

feiner," fuhr föarben immer leibenfchaftlicher erregt
fort, „©egehe idh eure Shorljeit, fo habe i^ fie
aEein su oeranttoorten. 3dh roünfdhe raeine EBege

felbftänbig s» gehen!"
„®aS heiht !" üiel' fll8 ®u wünfdheft meine

freunbfehaft nicht mehr?" roarf Säge ein.

„gaffe meine ©Sorte auf, roie es ®ir beliebt."
„färben, t^ begreife, bah ®u heute leibenfdhaft»

lieh erregt bift," fprach Säge ruhig. „@ute Stacht,

morgen roirft ®u hoffentlich anberS benfen!"
©r ftredfte bem greunbe bie |»anb entgegen,
färben nahm biefelbe nidht an.
„3ch roerbe morgen benfen, roie ich heute benfe,

benn roaS id) ®ir gefagt habe, habe ich aus ooEer
lleberseugung gefprodjen!"

lieber beS jungen ElrsteS ©eficht glitt ein fdh.mers»

lieber 3ug. ©r liebte Farben aufrichtig, roar ihm
ftetS als aufrichtiger greunb entgegengetreten, unb
bodh war er oon bemfelben nicht oerftanben, bodj
oerfannte ,§arben feine Elufridhtigfeit.

„Elun, bann lebe wohl," entgegnete er. „3dj
roünfdhe, bah ®u ben greunb nie entbehrft!"

„34) roü|te nicht, bei welcher ©elegenheit!" rief
färben unb fchritt weiter.

Säge empfanb einen wirtlichen Schmers über
bie ^eftigfeit beS greunbeS. ©r begriff bie Sluf»
regung beSfelben, benn fie roar eine natürliche
Etacfjroitfung beS EluftritteS mit bem ©aron; er
toürbe fie ihm gerne oerstehen haben, hätte nicht
auS feinen EBorten eine ©itterfeit geflungen, welche
nicht baS ®inb ber augenblicflidjen ©rregung roar.
Sie lag tiefer. Sie flang roie ein längft gefühlter
©roE, ber enblid) offen heiPorbricht.

SoEte bie Jahrelange innige greunbfdhaft in
foldher ©Seife beenbet roerben! @r tonnte eS nicht
glauben unb hoffte, bah Farben am folgenben Sage,
roenn er ruhiger geroorben roar, su ihm fommen
unb ihm sur ©erföpnung bie föanb entgegenftreefen
roerbe. ®ann war aEeS roieber gut unb oergeffen.

®er folgenbe Sag fchroanb bahin, ohne bah
ber 2eutnant fam. Unb auh bie nädjften Sage
fdhroanben bahin — eS war su ©nbe mit ber
greunbfdhaft, bie burçh 3ahre gefeftigt su fein
fchien. ©ine einsige bittere Stunbe hatte fie Oer»

nichtet. EJtehr als einmal hatte Säge ben ©ntfehluh
gefaht, felbft su färben su gehen; er fannte ihn
inbeS su gut. EBäre färben wirtlich oerföljnlich
gefinnt geroefen, fo würbe et auch gefommen fein,
unb ging Säge Jegt su ihm, fo muhte er befürchten,
noch fdhtoffer surüefgeroiefen su roerben, unb bann
war baS le^te ©anb swifchen ihnen für immer
Serriffen.

Säge hoffte noch immer, bah bie Seit bie EluS»

föhnung herbeiführen roerbe. 6r befah ein su tiefes
©emüt, um ben ©ru<h beS freunbfchaftlidhen ©er»
hältniffeS ruhig su ertragen. @r hatte su feft an
bie ®auer beSfelben geglaubhjtnb eS roar ihm, als
ob bamit fein ©laube an bie Sreue felbft erschüttert
roäre. (gortf. folgt.)

©uchbruderei EJlertur, @t. ©aEen.
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selbst alle Höflichkeit im Umgang beachten; dann
dürfen Sie Ihren Mann ganz wohl etwa mal auf
die gröbsten Ungehörigkeiten aufmerksam machen, z. B.
mit Ihrer lieblichsten Stimme ihn fragen, das schwere
Päckchen jetzt auch eine Strecke weit zu tragen. Denn
wie Sie mit Recht sagen, hier ist nicht böser Wille
schuld, sondern nur Gedankenlosigkeit. Fr. M. >n B.

Auf Krage 8270: Sie haben es sehr wahrscheinlich
unterlassen, sich Ihren Gatten bezüglich höflichem

Benehmen von Anfang an nach Ihrem Wunsch zu ziehen.
Sie hätten die erste Rücksichtslosigkeit schon, vielleicht mit
Humor, rügen und die nötige Höflichkeit verlangen sollen.
Selbstverständlich wären Sie selbst ihm jederzeit ein
leuchtendes Beispiel für Aufmerksamkeit, Rücksichtnahme
und überhaupt gutem Benehmen gewesen. In einem
solchen Fall nützt alles andere eher als Empfindlichkeit.

Wenn Sie in seiner Gesellschaft gehen, so
übergeben Sie ihm mit liebenswürdiger Bitte, als
selbstverständlich, das Gepäck. Wenn er sich im vollen Tramoder

Bahnwagen setzt, ohne hinzusehen, wo Sie mit
Ihrem Gepäck unterkommen, so legen Sie ihm das
letztere mit vollendeter Höflichkeit zu Füßen und bringen
Sie sich selvst ohne Aufenthalt in einem anderen
Wagen unter. Sie schmälern Ihres Gatten
Achtungswürdigkeit in den Augen der Gebildeten, wenn Sie
seinen unkultivierten Verkehr als etwas Gewohntes
unbeanstandet hinnehmen. X.

Auf Krage 8271: Die Kocherei soll auf
Erfahrungsthatsachen sich gründen und nicht auf Wissenschaft,

unter welchem Worte Sie Chemie zu meinen
scheinen: der Magen hat keinerlei Aehnlichkeit mit
einer chemischen Retorte. Die Nahrungsmittel bestehen
beinahe ausschließlich aus Kohlenstoff, Wasserstoff und
Sauerstoff, aber welcherlei Verbindungen diese drei
Elemente im Magen eingehen, darüber braucht sich die
Köchin keine Gedanken zu machen. Durch starkes Kochen
werden vielerlei Bakterien, die den Speisen anhängen,
getötet, und der gesunde Magen enthält eine ganze
Anzahl von Stoffen und Organen, welche den
hineingeratenen Schädlichkeiten entgegenarbeiten.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8271 : Sie gehen einer Sache jedenfalls

ans den Grund und sind zur Krankenpflegerin
prädestiniert. Ihre Frage hat tiefen Sinn und die
dabei auf Sie gerichteten „runden Augen" der gefragten
Respektsperson dürfen Sie als Ausdruck der Ueber-
raschung über eine ungewohnte Idee, betrachten. Es
liegt auch nichts Verletzendes darin, daß Ihrer Frage
keine belehrende Antwort zu Teil geworden ist. Ich
denke dabei an das Sprüchwort: „Kinder und Narren
können mehr fragen, als ein Weiser zu beantworten
im stände ist". Es ist recht schade, daß der Phnsiologe
und bewährte Magenarzt Wiel nicht mehr am Leben
ist; dieser scharfe Beobachter und Forscher auf dem
Gebiet der Krankenküche würde diese Frage sofort
aufgegriffen haben. Er hielt es ja auch nicht unter seiner
Würde, als Spezialist ein Kochbuch für die Krankenküche

zu schreibe», dessen Studium Ihnen reiche
Belehrung und Anregung bieten wird. X,

Auf Krage 8272: Bei uns in der Großstadt
dürften sie ganz ungeniert ein weißes Seidenkleid
anziehen; aber selbst aus dem Lande scheint es mir, daß
Ihnen am Urteil Ihres Bräutigams mehr gelegen
sein muß als an demjenigen von ein paar
Klatschschwestern, deren Klatschsucht Sie so wie so nicht
entgehen werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8272: Meine Tochter hat sich als
24 Jahre alte Witwe zum zweiten Male verheiratet,
sie trug ein weißes Kleid und Schleier, aber dieser
war durch einen Orange-Zweig im Haar befestigt,
keinen Kranz, denn dieser gebührt nach alt hergebrachter
Sitte eben nur der jungfräulichen Braut.

Auf Krage 8272 : Ganz natürlich dürfen Sie ein
Kleid aus dem Stoff tragen, welchen Ihnen Ihr Bräutigam
speziell zu diesem Zweck geschenkt hat. Dem Herkommen,
der Sitte, dem lieben Klatsch können Sie ja doch eine
Konzession machen, indem Sie kurzen Schleier und
Orangenblüten im Haar tragen — kein Kranz. X.

Auf Krage 8273: Bringen Sie die Blumen in
die chemische Färberei; es ist vielleicht gut möglich,
dieselben wieder aufzufrischen. Uebrigens gibt es auch
sehr schöne weiße Nelken. Fr. M. in ».

Auf Krage 8273: Eine kunstfertige Hand wird
die Blumen in gefälliger Weise bemalen. z.

Jeuilteton.

Alms Leben gewettet.
(Fortsetzung.)

nehme die Wette anl" rief Harden hastig,
"WM da er kaum noch im stände war, den inneren

Groll zurückzuhalten.
„JedeWette, Herr Leutnant vonHarden?"

fragte Mennsdorff fast höhnend.
„Jede!" versicherte Harden, und sein Auge

begegnete fest dem glühenden Blicke des Barons.
„Ich habe Ihr Wort!" fuhr Mennsdorff fort,

und aus seinen Zügen leuchtete eine tückische Freude.
„Erlauben Sie also, daß ich Ihnen meine Wette
nenne. Wenn Sie binnen zwei Jahren nicht wieder
spielen, übernehme ich die Verpflichtung, mich zu
erschießen; spielen Sie während der Zeit, so tritt
dieselbe Verpflichtung für Sie ein. Bitte, erlauben
Sie mir Ihren Ring, ich werde Ihnen den meinigen

und nicht minder wertvollen dafür geben. Wenn
Sie Ihr Gelöbnis erfüllen und ich die Wette
verloren habe, so werde ich an demselben Tage, an
welchem Sie mir meinen Ring überreichen, meiner
Verpflichtung nachkommen — dasselbe darf ich wohl
auch von Ihnen erwarten, für den Fall, daß ich
in die Lage kommen sollte, Ihnen Ihren Ring zu
überreichen. Sind Sie hiemit einverstanden?"

„Halt!" fiel Täge ein. „Herr Baron, das ist
keine Wette, sondern in jedem Falle ein Mord!"

Mennsdorff schien die Worte kaum zu hören.
„Herr Leutnant von Harden, ich habe Ihr

Wort!" sprach er.
„Ich werde es halten!" versicherte Harden und

zog hastig den Ring vom Finger.
„Meine Herren, treiben Sie den Scherz nicht

zu weit!" rief der Rittmeister aufspringend. „Es
ist nicht das erste Mal, daß aus solchem Scherz
bittrer Ernst sich entfaltet!"

„Ich scherze nicht!" entgegnete Mennsdorff.
„Meine Stimmung ist nicht zum Scherzen geeignet."

Erst jetzt wurden die meisten gewahr, daß der
Baron die Wette ernstlich meinte.

„Die Wette darf nicht gelten!" riefen mehrere
gleichzeitig. „Das ist keine Wette, sondern ein
Duell!"

„Der Name ist mir gleichgültig," erwiderte
Mennsdorff. „Mir genügt das Wort des Herrn
Leutnants."

„Ich werde es halten, allein ich werde auch
keine Rücksicht üben, wenn ich die Wette gewinne!"
rief Harden erregt.

„Ich würde eine solche Rücksicht sowohl für eine
Thorheit wie eine Beleidigung halten!" erwiderte
Mennsdorf lächelnd.

Der Ausdruck auf dem Gesichte des Barons
sprach zu deutlich dessen boshafte Absicht aus. Fast
alle bestürmten ihn, die Wette zurückzunehmen.

„Bitte, sparen Sie Ihre Bemühungen,"
entgegnete er. „Es liegt ja ganz in dem Willen des
Herrn Leutnants, ob er sein Gelöbnis halten will.
Ich meine, er ist gegen mich entschieden im Vorzuge
und meine Herren — für mein Leben bedarf ich
keines Anwalts I"

Er wollte den Keller verlassen.
„Noch ein Wort, Herr Baron!" rief Täge, der

mit Mühe seine Entrüstung zurückgehalten hatte.
„Sollten Sie wirklich in die Lage kommen, meinem
Freunde seinen Ring zu überreichen und ihn
dadurch zu einem Morde zu zwingen, den Sie
hervorzurufen wünschen, so werde ich an demselben
Tage Genugthuung von Ihnen verlangen!"

Der Baron blickte Täge spöttisch an.
„Wenn es so weit ist, werde ich überlegen, ob

ich verpflichtet bin, Ihnen Genugthuung zu geben,"
erwiderte er und verließ mit flüchtigem Gruß den
Keller.

Die Heiterkeit war mit einem Male verscheucht.
Alle nahmen für Harden Partei, der den Baron
in keiner Weise gereizt hatte; die tückische Absicht
des Barons war niemand verborgen geblieben.

„Ich werde diese Wette rückgängig machen!"
rief der Rittmeister. „Es ist keine Wette, sondern
eine Thorheit, ein Mord!"

„Ich werde mein Wort halten, und ich werde
auch nicht spielen." versicherte Harden. „Ich habe
den Baron durch nichts herausgefordert, ich werde
deshalb auch keine Schonung üben, ich habe für
mich ja nichts zu fürchten!"

Das Spiel war aufgehoben, die Wette wurde
von den Anwesenden noch lange besprochen, Täge
zog Harden mit sich fort aus dem Keller, um
heimzukehren. Er war um den Freund weit mehr
besorgt als dieser.

„Harden," sprach er vorwurfsvoll. „Du hättest
Dich mit dem Baron in keine Wette einlassen sollen.
Hättest Du meinen Worten über seinen Charakter
Glauben geschenkt, so würdest Du vorsichtiger
gewesen sein."

„Konnte ich ahnen, daß er mir eine so

wahnsinnige Wette anbieten würde ?" entgegnete Harden.
„Jetzt bin ich an mein einmal gegebenes Wort
gebunden."

„Gewiß bist Du das!" fuhr Täge ernst fort.
„Ich am wenigsten möchte Dich zu irgend etwas
bewegen, was Deine Ehre verletzt. Das Wort, was
ein Mann gegeben, muß er halten, es muß ihm
mehr gelten als sein Leben. Ich mache mir
Vorwürfe, weil ich Dich bewogen habe, an der
Gesellschaft teilzunehmen, und ich würde viel — viel
darum geben, wenn ich es nicht gethan hätte!"

„Doktor, auch Du faßt das Geschehene mit
einer Besorgnis für mich auf, die ich nicht begreife!"
rief Harden. „Traust Du mir wirklich nicht so viel
Kraft zu, in zwei Jahren nicht wieder zuspielen?"

„Nein, Malte!" entgegnete Täge offen. „Sieh
mich nicht so unwillig an, weil ich Dir die Wahrheit

ins Gesicht sage; als Dein Freund habe ich
das Recht und die Verpflichtung dazu. Glaubst Du,
Mennsdorff würde Dir eine solche Wette, bei der

er scheinbar im größten Nachteil ist, angeboten
haben, wenn er nicht die feste Ueberzeugung hegte,
daß Du Dich in einem leidenschaftlichen Augenblicke

hinreißen lassen würdest, wieder zu spielen?"
„Er mag dies glauben!" erwiderte Harden

unwillig. „Von Dir erwartete ich eine andere Ansicht."
„Sei nicht empfindlich, Malte; ich habe dieselbe

Ueberzeugung. Ich kenne Dich vielleicht besser, als
Du Dich selbst kennst. Dein Herz ist gut, allein
Dein Kopf hat es noch nicht gelernt, sich zu
beherrschen; Dein heißes Blut ist noch zu wenig
abgekühlt!"

„Deine Schilderung von mir klingt nicht wie
die eines Freundes!" warf Harden bitter ein.

„Sie ist ehrlich und deshalb auch freundschaftlich,"

fuhr Täge fort. „Oder glaubst Du, es sei

meine Ansicht, Dich zu verletzen?"
Harden zuckte zweifelnd mit den Achseln.
„Harden, seit wann hegst Du Mißtrauen gegen

mich?" rief der Doktor.
„Seitdem Du ansangst, mich wie einen Knaben

zu betrachten," unterbrach ihn der Leutnant
aufgeregt.

„Ich habe gesagt, daß ich in zwei Jahren nicht
wieder spielen würde, und Du glaubst, ich werde
wie ein Kind vergessen, was ich heute beschlossen

habe."
„Nein, ich glaube nur, daß Du es im Augenblicke

einer leidenschaftlichen Erregung vergessen

wirst, wenn Dein heißes Blut über Deinen Kopf
das Uebergewicht gewinnt!"

„Auch dann nicht! Ich bin nicht empfindlich,
allein zuletzt muß Dein ewiges Mahnen und Warnen
erbittern."

„Ich glaubte, Du würdest daraus meine
aufrichtige Freundschaft erkennen, die besorgt um Dich ist."

„Ich erkenne daraus, daß Du Dich in allen
Punkten klüger dünkst."

„Harden!" sprach Täge vorwurfsvoll.
„Ich will keine Leitung mehr und bedarf auch

keiner," fuhr Harden immer leidenschaftlicher erregt
fort. „Begehe ich eine Thorheit, so habe ich sie

allein zu verantworten. Ich wünsche meine Wege
selbständig zu gehen!"

„Das heißt so viel, als Du wünschest meine
Freundschaft nicht mehr?" warf Täge ein.

„Fasse meine Worte auf, wie es Dir beliebt."
„Harden, ich begreife, daß Du heute leidenschaftlich

erregt bist," sprach Täge ruhig. „Gute Nacht,
morgen wirst Du hoffentlich anders denken!"

Er streckte dem Freunde die Hand entgegen.
Harden nahm dieselbe nicht an.
„Ich werde morgen denken, wie ich heute denke,

denn was ich Dir gesagt habe, habe ich aus voller
Ueberzeugung gesprochen!"

Ueber des jungen Arztes Gesicht glitt ein schmerzlicher

Zug. Er liebte Harden aufrichtig, war ihm
stets als aufrichtiger Freund entgegengetreten, und
doch war er von demselben nicht verstanden, doch

verkannte Harden seine Aufrichtigkeit.
„Nun, dann lebe wohl," entgegnete er. „Ich

wünsche, daß Du den Freund nie entbehrst!"
„Ich wüßte nicht, bei welcher Gelegenheit!" rief

Harden und schritt weiter.
Täge empfand einen wirklichen Schmerz über

die Heftigkeit des Freundes. Er begriff die

Aufregung desselben, denn sie war eine natürliche
Nachwirkung des Auftrittes mit dem Baron; er
würde sie ihm gerne verziehen haben, hätte nicht
aus seinen Worten eine Bitterkeit geklungen, welche
nicht das Kind der augenblicklichen Erregung war.
Sie lag tiefer. Sie klang wie ein längst gefühlter
Groll, der endlich offen hervorbricht.

Sollte die jahrelange innige Freundschaft in
solcher Weise beendet werden! Er konnte es nicht
glauben und hoffte, daß Harden am folgenden Tage,
wenn er ruhiger geworden war, zu ihm kommen
und ihm zur Versöhnung die Hand entgegenstrecken
werde. Dann war alles wieder gut und vergessen.

Der folgende Tag schwand dahin, ohne daß
der Leutnant kam. Und auch die nächsten Tage
schwanden dahin — es war zu Ende mit der
Freundschaft, die durch Jahre gefestigt zu sein
schien. Eine einzige bittere Stunde hatte sie

vernichtet. Mehr als einmal hatte Täge den Entschluß
gefaßt, selbst zu Harden zu gehen; er kannte ihn
indes zu gut. Wäre Harden wirklich versöhnlich
gesinnt gewesen, so würde er auch gekommen sein,
und ging Täge jetzt zu ihm, so mußte er befürchten,
noch schroffer zurückgewiesen zu werden, und dann
war das letzte Band zwischen ihnen für immer
zerrissen.

Täge hoffte noch immer, daß die Zeit die
Aussöhnung herbeiführen werde. Er besaß ein zu tiefes
Gemüt, um den Bruch des freundschaftlichen
Verhältnisses ruhig zu ertragen. Er hatte zu fest an
die Dauer desselben geglaubt, und es war ihm, als
ob damit sein Glaube an die Treue selbst erschüttert
wäre. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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i&eïjttjudii.
@8 lo^t ber §immel in golbener ^ßradjt
Urtb fügt bie träumenben SDBälber,
®erroetlen bie ©el)n[ud)t burcfjgleitet bie 9îadt)t
2ei§ über bie fcijlummernben gelber.

Sie fingt ein Sieb, bas mächtiger Hingt,
3118 fäm'8 non ben flanimenben Sternen.
SReiit §etj, ba8 mit bem Schlummer fdjon ringt,
Hielff mit in bie buftigen fernen.

31. 3urt.

EaîBrfîiemtta ber jFrauenfragv
Qm Ißrei8au8fd)retben, ba8 ber SSerein grauen»

bilbung»grauenftubium jur ©rlangung eine8 Sate»
d)i8mu8 ber grauenfrage neranftaitete, tjat bie Qurg
§errn 31ecf)t8anroalt ®r. Sari 2Boflf=Sîarl3rulje ben
érften iffreiS im ©etrage uon 700 SRI. juerlannt. —
grau Suife §agen»33erlin unb grau Silice ®uffo»Sîônig3»
berg i. ißr. erhielten ïroftpreife im S3etrage non je
150 SRI. jugefprodjen.

Clin ^arnctüuBiilaufEn in Berlin!
®ie einfältige SRenommierfud)t fcfyeint aud) bie

grauenfreife 31t ergreifen. 3n S3erlinerblättern ift
nämlicf) ju lefen: ®a3 erfte ®amenroettlaufen hat am
12. b8. im ©portparf SEreptoro ftattgefunben. ®ie
Siennbahn ift DerhältniSmäfiig Hein. Sind) roar ba8
SBetter nidt)t fonberltd) günftig. Stur fiebrig junge
®anren hatten ben SRut gefunben, eine tarifer ©itte
nach ®erltn ju nerpflanjen. ©8 fanben jelpt SSorläufe
ftatt, bei benen je fieben ®amen am ©tart roaren.
®ie[e Skiläufe gingen uerhältni8mäjjig glüctlid) uon
flatten, nur einige Säuferinnen ftürjten, ohne fid) ernft=
iid) ©djaben ju tun. Sei bem ©ntfdjeibungSlauf über
500 SReter traten bie Siegerinnen ber Vorläufe an.
®en ©ieg erlangte gräulein ©ertrub gurcfert. ©ine
®ame, bie fid) ju fehr angeftrengt hatte, rourbe of)n»

mädjtig au8 ber 93af)tt getragen. ®er Siegerin rourbe
ein großer Sorbeerlranj überreicht.

©rirfkajïm ïtrr Erbakttun.
gr. gS. g. in S. ®erlei Heine Hebet finb bei

SluSmärfchen mit ben Stinbern nid)t ju oermeiben, man
muh fis alfo gleichmütig mit in ben Stauf nehmen unb
fid) oon oornherein mit paffenben .Çausmitteldjen t>er»

fehen. ©egen SRüd'en», SBienen» unb Sßefpenftidje be=

roährt fid) ein ®röpfd)en ©almialgeift ober Starbolfäure,
auf roelch letztere ein Xtopfen SBaffer gegeben roerben

muh- ®te SSerbinbung beS SBafferS mit ber Sarbol»
fäure oerurfadjt eine temporäre Säfjntung ber Sleroen,
roeldje bie ©lutroafferröljrdjen beherrfdjen unb baburd)
roirb oerhinbert, bah ba8 ©ift in ben Sorper auf»
genommen roirb. ©ie müffen aber beim ©ebraud) ber
unoerbünnten fiarbolfäure oorfidjtig fein, ba bie ©äure
in SSerbinbung mit Sföaffer ein Siehmittel ift, unb ba,
too fie angeroenbet rourbe, eine SBunbe äurücfläjjt, bie
jebod) fehr balb heilt. ®a8 Söeftreictjen ber @tid)fteUe
mit Qroiebel» ober SReerjroiebelfaft ift ebenfalls gut,
ebenfo benimmt baS Slufftreidjen non grüner ©eife ben
©d)merj. — ®ie SBlafen unb rounben ©teilen an ben
gühen laffen ftd) burch sroecfmäfiige guhbelleibung
fafi immer oerhüten. ®ie gut geroafdjenen gühe finb
mit einer SRifdjung non flüfftg gemachtem llnfdjlitt
mit Kirfdjgetft gut einzureiben, aud) jroifdjen ben

gehen; bie Strümpfe (rooHene gujslinge mit bäum»-
roollener ©einlänge) müffen ohne giictftellen fein, benn
biefe brüclen unb reiben bie burch ba§ ©ehen unb
@d)roit)en erroeid)te §aut. ®ie ©djuhe müffen breit»
fohlig fein unb bürfen leine hohen Slbfähe haben. ®ie
Kleiber müffen mbglichft bequem fein, bürfen alfo
nirgenbS brüclen. Seine hohen geftärlten 6al8lragen,
noch enge ©trumpfbänber. S8ei einem gröheru 3lu8=
marfd) muftere man nid)t zu Heinlich an ben Stinbern
herum, bezügl. ©angart unb Çaltung. Sluf biefeS lann
bei Heineren Spaziergängen belehrenb eingeroirlt roerben.
Stud) taugt e8 nicht, ben Stinbern, einem SluSflug ober
SRarfd) »orangehenb, bnrd) SluSzanlen unb Störgetn
ben fröhlichen §umor, bie SRarftf)» unb ©enuhfreubig»
leit zu nehmen. @8 gibt ©Iterh, bie bie« meifterlid)
oerftehen unb bei jeber ©elegenheit üben. SRan roanbert
ebenfooiel mit bem ©emüt roie mit ben gühen.

jttfe Aßonneitfin. ©ie fjdben SRed)t. @8 lann
nicht als baS gbeal einer ©he betrachtet roerben, roenn
ber SRann fid) barauf einrichten muh, ber etljifdje
gührer feiner grau zu fein unb. abzufeilen, roaS noch
SRoheS unb Unfertiges an ihr geblieben ift. Stach biefer
Jtidjtung fotlte bie grau tfjatfädjlid) bie beffere ©älfte
fein. ®ie praftifclje Stüdjtigleü bietet leinen ©rfat)
für bie §>erzenSbilbung unb ben ®alt, bie in ber ©he
unbebingt nötig finb, roenn bie grau oom SRann ge»

adjtet unb auf bie ®auer geliebt fein foU. 3m ©egen»
teil: bie „roef)rhafte" grau, bie fid) ihrer prattifdjen
®üd)tig!eit berouht ift, roirb lautn bazu angethan fein,
tägtid) roieberlehrenbe SBelehrungen beS SRanneS über
ihr ^Benehmen mit guter Slrt entgegen zu nehmen, eS

liegt barin oielmehr eine ©efahr, burd) täglich ftch
roieberholenbe unb immer ein unb biefelbe rounbe ©teile
treffenbe Stabetftiche zu Slufregungen unb SluSfdjreitungen
Slnlah zu geben. — ©8 hält fehr fdjroer, 3huen für
biefen gaU paffenbe Seftüre zu nennen, benn ber Statt
unb bie geinljeit beS ©mpfinbenS lernt fid) niemals

auS SBüdjern, eS fei benn bie nolle Ueberzeugung non
ber SRangelhaftigleit unb SBilbungSnotroenbigleit beS

eigenen SBefenS norhanben. ®aS SBefte roäre unbebingt
ein ooller ©inblid in anbere SBerhältniffe, ber Sluf»
enthalt in einer corbilblid)en gamilie, roo ber SBunfçh
nach Schaffung eines gleichen SebenSIreifeS lebenbig
toürbe. ®aS mühte ein längeres Sßarten unbebingt
nach beiben ©eiten lohnen.

©in ausgezeichnetes .«rciftigungSmittel für
junge Seute im ©ntroictlungSalter, für @rroad)fene, bie
burch Ueberanftrengung erfdjöpft ftnb, für junge SRütter,
für ©reife unb für SBiebergenefenbe ift ber ärjtlid)
empfohlene „@t. Ur8»3Bein", erhältlich in Sipotheten
à gr. 3.50 bie giafche, ober birett oon ber ,,©t. UrS»
Slpothete in ©olothurn". Sferfanb franto gegen Stach»

nähme. (®ie genaue ®ebrau^§anroeifung, foroie Se»

ftanbteite ftnb auf jeber giafche angegeben.) SRan achte

genau auf ben Stamen „@t. UrS»SBein". [2900

©ei ®iSpofitton zw Katarrhen uuh ©fthwa
oerroenbet man mit beftem ©rfolge baS gefehlich 00»

fdjühte ©pezialheilmittel „Slntitubertulin". @8 ift zu»
gleich baS fidjerfte SforbeugungSmittel gegen @d)roinb=
fud)t. «Preis Vi gl. gr. 5. -, '/,> gl. gr. 3.50. [2919

Sïttetntger ÇaBrtfant: 2tyotf)efer 2B. ^raö/ 9îlc^cn bel fflafcl.
Depots t Slpot&efer ßobeef, $crt3au ; üßarft=2lpotöefe >8afel; SHpotljete

jum â^onenbaum, ©cöaff^aufen; 2ïpot^cfc Dîelfdjtnamt, 9läfel8.
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Hergestellt mit dem beliebten

Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser-Borax.Seife)^^

GEGEN DEN DURST. [3U0

Im Sommer stellt man sich das angenehmste Getränk
vermittelst 10 Tropfen Ricqlès Pfeffermünzgeist in
einem Glas Zuckerwasser her. Von einem ausgezeichneten

Geschmack, besitzt der Ricqlès die
Eigenschaft, vor Cholerine und Epidemien zu schützen. Man
fordere Ricqlès. (Ausser Wettbewerb Paris 1900.)

GflLflCTINA
Das

vortrelf liebe
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [2872

Man achte genau auf den Namen.

wird in ein Passanten-
(J6SUC/Il Hôtel als Stütze der
Hausfrau eine zuverlässige Tochter
reiferen Alters, die Kenntnis hat vom
Wirbthaftswesen. Offerten, von
Photographie und Zeugnissen oder
Empfehlungen hegleitet, befördert die
Expedition unter Chiffre A 33H.

C ine mit vorzüglichen Attesten aus-
G gestattete Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Hausund

Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Steltver-
treterin oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offeilen unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. [3098

Cin Fräulein gesetzten Alters und
G von gediegenem Charakter, tüchtig

in den Handarbeiten und im
sparsamen Führen eines guten Haushaltes
und in der Erziehung von Kindern
erfahren, sucht auf den Herbst Stellung

ids Wirtschafterin oder
Haushälterin. Die Suchende ist sich
gewöhnt, bei jeder Arbeit zuzugreifen
und nicht erst za fragen : Ist ein
Dienstmädchen da:' Dessenungeachtet
oder umsomehr reflektiert sie auf eine
würdige Stellung, die auf's Gewissenhafteste

ausgefällt würde.
Entsprechende Empfehlungen stehen zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
32'di B befördert die Exped. \32'iß

ine ältere, sehr gewissenhafte
G Frauensperson, ids Haushälterin
bewährt und auch in der Krankenpflege

erfahren, sucht infolge Todesfall

wieder Stelle ids Haushälterin
für einen kleinen Haushalt aufs Land.
Kinderloses Pfarrhaus oder älterer
Herr mit geordneten, einfachen
ländlichen Gewohnheilen im Kt. St. Gallen
oder doch in der Ostschweiz würde
am liebsten berücksichtigt. — Die
Suchende wird für Pflichttreue, Saeh-
kenntnis undFleiss bestens empfohlen.
Gefl. Offerten unter Chiffre L' 3229
befördert die Expedition. [3229

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

DEVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Markt».

Dl'Wanders Malzextrakte
In allen Apoltaehen. 39jährieer Erfolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

I>r. Wander's Malzzucker und Malzbonbons, 2782
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher MTsofort
mit der Wurzel "i^schmerz-
loa entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Gesueht:
ordentl.,

nach Chur zu einer
leath. Familie ein

braves Mädchen. Eintritt
kann sofort geschehen. [3230

In einer seriösen Familie des Berner
Jura würde man eine oder zwei

Töchter
in Pension nehmen, die die französische
Sprache zu erlernen wünschen.
Ausgezeichnete Primär- und Sekundärschule.
Familienleben, aufmerksame Pflege und
gute Kost zugesichert. Bescheidene
Preise, nach Uebereinkunft. Anmeldungen
unter P 7158 J an Haasenstein &
Vogler, St. Imier. [3242

1 Die beste Erfrischung wird
£ erzielt durch Gurgeln mit

I Hausmanns

t- i

uranstalt Sennerbad Ravensburg
Linie Ulm-Friedrichshafen Bodensee

für l|rrf- u. Berüritkrankr.
Neue Behandlungsweise mit hervorragendem Erfolg nach Dr. Homung,
SchlossMarbach am Bodensee. Specialkur bei Basedowscher Krankheit
mit vorzüglichem Erfolg. Prospekte kostenlos. ^ Leiter| Dr> penz

I

hergestellt in der ' [3239

Hecht-Apotheke St. Gallen.

Das Buch: [2879

»
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G-. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmiiigermiihle' bei
Basel. 3160
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Sehnsucht.
Es loht der Himmel in goldener Pracht
Und küßt die träumenden Wälder,
Derweilen die Sehnsucht durchgleitet die Nacht
Leis über die schlummernden Felder.

Sie singt ein Lied, das mächtiger klingt.
Als käm's von den flammenden Sternen.
Mein Herz, das mit dem Schlummer schon ringt,
Zieht mit in die duftigen Fernen.

A. Jurt.

Katechismus der Frauenfrage
Im Preisausschreiben, das der Verein

Frauenbildung-Frauenstudium zur Erlangung eines
Katechismus der Frauensrage veranstaltete, hat die Jury
Herrn Rechtsanwalt Dr. Karl Wollf-Karlsruhe den
ersten Preis im Betrage von 700 Mk. zuerkannt. —
Frau Luise Hagen-Berlin und Frau Alice Dullo-Königs-
berg i. Pr. erhielten Trostpreise im Betrage von je
150 Mk. zugesprochen.

Ein Damenwettlaufen in Berlin!
Die einfältige Renommiersucht scheint auch die

Frauenkreise zu ergreifen. In Berlinerblättern ist
nämlich zu lesen: Das erste Damenwettlaufen hat am
12. ds. im Sportpark Treptow stattgefunden. Die
Rennbahn ist verhältnismäßig klein. Auch war das
Wetter nicht sonderlich günstig. Nur siebzig junge
Damen hatten den Mut gefunden, eine Pariser Sitte
nach Berlin zu verpflanzen. Es fanden zehn Vorläufe
statt, bei denen je sieben Damen am Start waren.
Diese Vorläufe gingen verhältnismäßig glücklich von
statten, nur einige Läuferinnen stürzten, ohne sich ernstlich

Schaden zu tun. Bei dem Entscheidungslauf über
500 Meter traten die Siegerinnen der Vorläuse an.
Den Sieg erlangte Fräulein Gertrud Furckert. Eine
Dame, die sich zu sehr angestrengt hatte, wurde
ohnmächtig aus der Bahn getragen. Der Siegerin wurde
ein großer Lorbeerkranz überreich!.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. W. I. in S. Derlei kleine Uebel sind bei

Ausmärschen mit den Kindern nicht zu vermeiden, man
muß sie also gleichmütig mit in den Kauf nehmen und
sich von vornherein mit passenden Hausmittelchen
versehen. Gegen Mücken-, Bienen- und Wesvenstiche
bewährt sich ein Tröpfchen Salmiakgeist oder Karbolsäure,
auf welch letztere ein Tropfen Wasser gegeben werden

muß. Die Verbindung des Wassers mit der Karbolsäure

verursacht eine temporäre Lähmung der Nerven,
welche die Blutwasserröhrchen beherrschen und dadurch
wird verhindert, daß das Gift in den Körper
aufgenommen wird. Sie müssen aber beim Gebrauch der
unverdünnten Karbolsäure vorsichtig sein, da die Säure
in Verbindung mit Wasser ein Aetzmittel ist, und da,
wo sie angewendet wurde, eine Wunde zurückläßt, die
jedoch sehr bald heilt. Das Bestreichen der Stichstelle
mit Zwiebel- oder Meerzwiebelsaft ist ebenfalls gut,
ebenso benimmt das Aufstreichen von grüner Seife den
Schmerz. — Die Blasen und wunden Stellen an den
Füßen lassen sich durch zweckmäßige Fußbekleidung
fast immer verhüten. Die gut gewaschenen Füße sind
mit einer Mischung von flüssig gemachtem Unschlitt
mit Kirschgeist gut einzureiben, auch zwischen den

Zehen; die Strümpfe (wollene Füßlinge mit bäum--
wollener Beinlänge) müssen ohne Flickstellen sein, denn
diese drücken und reiben die durch das Gehen und
Schwitzen erweichte Haut. Die Schuhe müssen breit-
sohlig sein und dürfen keine hohen Absätze haben. Die
Kleider müssen möglichst bequem sein, dürfen also
nirgends drücken. Keine hohen gestärkten Halskragen,
noch enge Strumpfbänder. Bei einem größern
Ausmarsch mustere man nicht zu kleinlich an den Kindern
herum, bezügl. Gangart und Haltung. Auf dieses kann
bei kleineren Spaziergängen belehrend eingewirkt werden.
Auch taugt es nicht, den Kinderü, einem Ausflug oder
Marsch vorangehend, durch Auszanken und Nörgeln
den fröhlichen Humor, die Marsch- und Genußfreudigkeit

zu nehmen. Es gibt Elterü, die dies meisterlich
verstehen und bei jeder Gelegenheit üben. Man wandert
ebensoviel mit dem Gemüt wie mit den Füßen.

Akte Avonnentin. Sie hüben Recht. Es kann
nicht als das Ideal einer Ehe betrachtet werden, wenn
der Mann sich darauf einrichten muß, der ethische

Führer seiner Frau zu sein und. abzufeilen, was noch
Rohes und Unfertiges an ihr geblieben ist. Nach dieser
Richtung sollte die Frau thatsächlich die bessere Hälfte
sein. Die praktische Tüchtigkeit bietet keinen Ersatz
für die Herzensbildung und den Takt, die in der Ehe
unbedingt nötig sind, wenn die Frau vom Mann
geachtet und auf die Dauer geliebt sein soll. Im Gegenteil:

die „wehrhafte" Frau, die sich ihrer praktischen
Tüchtigkeit bewußt ist, wird kaum dazu angethan sein,
täglich wiederkehrende Belehrungen des Mannes über
ihr Benehmen mit guter Art entgegen zu nehmen, es

liegt darin vielmehr eine Gefahr, durch täglich sich

wiederholende und immer ein und dieselbe wunde Stelle
treffende Nadelstiche zu Aufregungen und Ausschreitungen
Anlaß zu geben. — Es hält sehr schwer, Ihnen für
diesen Fall passende Lektüre zu nennen, denn der Takt
und die Feinheit des Empfindens lernt sich niemals

aus Büchern, es sei denn die volle Ueberzeugung von
der Mangelhaftigkeit und Bildungsnotwendigkeit des
eigenen Wesens vorhanden. Das Beste wäre unbedingt
ein voller Einblick in andere Verhältnisse, der
Aufenthalt in einer vorbildlichen Familie, wo der Wunsch
nach Schaffung eines gleichen Lebenskreises lebendig
würde. Das müßte ein längeres Warten unbedingt
nach beiden Seiten lohnen.

Ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel für
junge Leute im Entwicklungsalter, für Erwachsene, die
durch Ueberanstrengung erschöpft sind, für junge Mütter,
für Greise und für Wiedergenesende ist der ärztlich
empfohlene „St. Urs-Wein", erhältlich in Apotheken
à Fr. 3.50 die Flasche, oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn". Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.» Man achte

genau auf den Namen „St. Urs-Wein". s2900

Bei Disposition zu Katarrhe« und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fl. Fr. 5. -, V- N- Fr. S. 50. (2919
Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.

Depot»: Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmaun, Näfels.

I MAI U
Hergestellt mit àem belieb-
ten Tola-?sriiim. niilll unà
angenebm. Überall vorrätig.
?rej8 4Q Lts. ?arkümerie
«einriob ^aok. Ulm a. ll.

Specialitäten:
un iSe

650^ MM VM37. ^
Im Lommer stallt man sicll das angsnellmste kötränll

vermittelst 10 Iropkön Nîvqlès pkelkermiln-igeist in
einem Dias cuellerwasssr llsr. Von einem ausgs^sioll-
netsn Dssellmacll, bssilxt der Nioqlè» die Ligsn-
sellakt, vor Dllolerine und Epidemien ?u selliàsu. Uan
kordsre Kïeqlès, /luxxe?- DT-ttdeisevb Davis 1SVS.)

entkeimn Kinàmsb!
ist Gleiset», Vlut tinci

Knoeiisn bilcisucl.
Man aotUv genau aui à Hamen.

Ivi/'ck i/i ei/! bll/xxo/iiv/i-
//die/ nix Vi/i/cv cke/-

l/o/ix/vo// eine r//vevickxx///e ?oc/ckev
vei/lve// Uiievx, ckie/lev/ck/iix bi/i vom
U7>?s«'lltt/lsn>exen <1//è/'!«//, voir Dim-
ioAv///iiiie vvck cei/y/i/'xxe/i ocke/' Lm-
/»/e/iimn/e/i bec/ieiiei, be/ö/'ckevi ckie

àpeckiìio/! /i/iiev Dbi^ve .1

4? i/ie mit vo/c/i/t/iiebe/i .liiexie/i mix-^ //exioiieie Zoebiev, io/ckvo/i m/ck
Ae/vo/icki i/i ibve/n Duell. ^/' ckeui-
xciie/i. /vmiroxixcllen u/ick e/n/üxclle/i
.chovaelle /,'iivckiy, iiieitii// in cke/i //nnx-
imck //emcknvbeiien. m/ell in cke/-

Dame/ixellneicke/ei, imck //illvbevi/i ckex

/lipiomx eine/- i/nien /llmckeixxelluie,
xne/ii b'ieillm// nix Dexeiixella/ie/i/i n/ni
Deixebeyieiievi/i rn eine/' Dome. nix
Li/icke/'/vmckei/i, m/ell nix .Neiivev-
iveievi/i ocke/- Änire cke/- ickm/x/vm/ in
eine //nie Da/i/iiie, vovrm/x/ve/'xe inx
.luxi/mck. Dlloio///////llie rn Oienxien.
(t//e/ien im/ev t.'lli////' .»/.)/.Mi,)' sie-

/ovcke/i ckie à/ieckiiio/?. (MM

^ in i-7'i/niein g-exeirien .1 iie/x un<7
6 von 1/e/iieyene/n (.'llm'/ibie/', ii/cll-
ÜA in den iinn/in/'i/eiien imck i/n x/////-
xnmen /-n/inen einex ynien //nnx/niiiex
///ick i/i rie/- D/riell////// von Li/ickev/i
ev/i/ll/ev, xne/ii nn/' cke// ckbe/bxi 5/ei-
inny nix Uck/ixelln/ie/in ocke/- //mix-
llaiievi/i. Di/' b'/zelle/icke ixi xie/i ye-
ivö/ini, bei /ecke/- Uvbeii rnri/Avei/en
nnck niciii evxi rn //-<n/en. /xi ein
Die/iximckckelle/i ckni Dexxe//!!/!//e//elliei
ocke/- n/nxa/neb/- / e/iebiie/ i xie nv/'eine
/vv/ckii/e üieiinnA. ckie m/f'x Leivixxe/i-
llo/iexie nnxi/e/iiiii /vii/cke. D//i-
xp/eelle/ick/- Dm/i/elli///////-// xieben rn
Dievxie//. De/i. D//i-/-ie/! //nie/- Dlli///'e
ZZIb /I be/ovckevi ckie /(.r/ieck.

t^i/ie ickie/e. xebv Aennxxe/ibn/ie6 /.vnnenx/ie/'xon. nix //nnxiiniie/i/i
beivi/b/ i nnck ni/eii in cke/' ii/nnbe/i-
p/ie</e e/'/nii/en. x//ebi in/'oÌAe Vockex-
/nü iviecke/- ^ieiii- nix //n/ixiiniie/'i/i
/ri/- ei/ien icieine/i //nnxiinii nn/'x ck.«nck.

irinckevioxex /'/ii/viini/x ocke/' i/iie/e/'
iVevv n/ii Aeovckneien. ei/i/i/eben icknck-

iiebe/i tie/i'obniieiie/! i/n iv'i. b'i. üuiien
ockev ckoeb i/i cke/' Oxixeinveir n>i//'cke
an? iiebxien be/'n-'bxie/iiii/i. — Die
Hncbencke n-i/ ck /n/- D/ii- bii/ e/ie. 5n< b-
icenninix nnckb'ieixx bexie/ix e/n/i/obien.
de/i. OFe/ ien n/iiev Lbi/// e k' .1229 be-
/ovckevi ckie D.r//eckiiio/i. (ZZ29

lVacll der Nuttsrmllell smpllelllt stell die
sterilisierte IZernsr illpen-Niloll als llewüllrtests,
^uvsrlässiKste

«wcter-I«iI<zK
Diese llsimtrsis lllaturmiloll verllütst VvrdauunKS-
störunKsn. Lis siellert dem Linde eins lrräktiAS
Lonstitution und verleillt illm lllüllsndes Trussellen.

Depots : In /Vpotllellen. (2341

In jeder llonüserlv und dessvrvn Lolonialrvarendandlunx vrllältliell.

nia
nVIUAßL

I)l» V<»I> <> I- ^ It r

I)! V/àNLîs»-^àlisxtlâis
In »>>«» ^polNellvn. agZäNrieer UrkolA/.

Kaltz-Igalrextraüt, ausAS^eiollnetss Lällrinittsl kür knoellensollrvaells Linder,
vor?:ÜAlioll lle^vällrt llei Lnoollenleiden und Ianp;dauerndsn llllte-
runden, lll. Driß;inalüasellö llr. 1. 4ll. Kr. DriKinalllaselle lkr. 4. —.

Sisen-igalrextrallt, Klän^end llexvällrt llei ölutarmut, allKsmeinen Lellvväelle-
Zuständen, naoll ersollöpksnden VVoollenllettsn ete. lll. DriKinalllasolls
?r. 1. 4ll. Kr. OriKinalllasells ?r. 4. —.

ölaUextrallt mit öromammonium, KSKsnLsuellkusten, ein ssit dallren erprobtes
llinderunKsmittel. lll. OriKinaltl. ?r. 1.4ll Kr. DriKinalll. I>. 4. -.

ttr » i»i<K 2732
rllkmliek8t bekannte ttu8tenmittel, noeb von keiner Imitation erreiebt. voberail käutiiob.

(xssiebtskaaro
Vamsnbärtv vto. ^vvrclen mit
meilivm Untbaarulissmittei
unkeàinst siober AM^sotort
mit äer >Vur?klME3obinor2!-
los entkernt. Artois rinct
IIngoMäliodkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
V'r. 2. 20 I7aobnabrne nlter
Rriekrnarkvn. s2k84

prau li. Sebenke, 2iirieb
Badnkokstr. 16.

r/aell Dllirr su eine»-
^aàtte eirt

br-uves lUÄckäe»/. M»-
tritt à«« «o/ori p/exv/telle». /ZSSS

In einer seriösen famille des ksrner
lura «ürde man eine oder r«/e!

in Pension nellmen, die die franiösisoße
8pravlle ru erlernen u/ünsollen. äusge-
reiobnets primär- und 8ellundarsokuie.
familienlsben, aufmerksame Pflege und
gute Kost lugesiobert. kesobeidene
preise, naob llebereinkunkt. Anmeldungen
unter 7ISS ^ sn ttsssonsîeîn â
Vogler, Sî. Iniîer. (3242

R Die lleste LrkrisellunK wird
â erhielt duroli DurKsln mit

USUSIBBSNNS

I

u^nstalt 8knmd^ liavenàg

für Herz- u. Nervenkranke.
Heue mit bsivoo-zgsodem 1,-solA nà Dr. Ilornung,
Zcblossbiarbacb sm kodsnsöö. 8pocialllurdöikassdov»<:t>«r K/snttsit
mit vo/rligbcbem kckoiZ. p/ospstts kostenlos. ^ vr. kgnr

I

llerKSstellt in der ' (3239

KM-Mtìà 8t. käu.

Das Duob: s2879

ZZ

Vorsebioimung cier Verciauungsorgane, Unter-
leibsbescbweräen unä cieren böigen" ^virâ
auk ^Vunseb kostenlos ilbersancit von

in (Dolstein).

„Der elölitr. ijîlllà"
ist à I?!-. 1. — MI llöMöllen duroll n.

H«kn»«.i»ii, Institut kür Latur-
llsilllunds, ItattiniiiKii iiiiililv bei
Dasei. 3160



SdlttretjEr ^tauEn-Jettimg — ïlâîtcr für Den Ijaualtdjen Kreta

Sirolin
Stellenvemittlungs-Eureau

99 ',Union"
Rorschach, Signalstr. 22

empfiehlt sich den geehrten
Herrschaften von Stadt und Land, sowie
allen Stellensuchenden beiderlei
Geschlechts aufs beste Gewissenhafte
Vermittlung zusichernd, bittet um
geneigten Zuspruch [3216

Familie Banner.
Die tit. Waisen- und Pfarrämter

machen auf unser Institut aufmerk-

.Singers
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRETZELI

BASLER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schweiz. Bretzel-&
Zwiebackfabrik

Ch.SiritiER BASEL

Urteil der Konsumenten,

&
bestes Attest!

Dass die Hausfrauen beim Einkauf
von Kaffeezusatz die Marke

Franck
in Kisteln
rosa Paqueten
homöop. Katsch '

scaoTZMAEKk

ausdrücklich u. immer wieder
verlangen, ist ein sprechender Beweis

für die Vorzüglichkeit der Ware.

Indessen werden [3238

Franck-Packungen
täuschend nachgeahmt und minderwertige

Fabrikate feil geboten.

Darum Achtung beim Einkauf,
Marke: Kaffeemühle verlangen!

[Früchte!
^Gemüse»
1 Fleische

ect.

Konservierung
im HAUSHALTE ist das
System jernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

kEI N FACNSTE ,BI LLIGSTE

&Beste
Man verlange Prospekte

| Reine, frische lilQClDHttCr i. Einsieden

liefert gut und billig l3n
| Otto Amstad in Beckenried, Oberwälden.

(„Otto'* ist für die Adresse notwendig.

Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den |>|>otit und das Kiil'pcrgcwiclit, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4.— per Flasche erhältlich.
Vinn achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 27,2

Apotheker, NiilV'ls-Gliirns.

1 PTutti-Fruttij
Beste [3233 &

leereupv«1an»e ^
der Gegenwart &

Ubertrittt in Leistungsfähigkeit u. Solidität alle andern Systeme.

Fr. 10.50 ff. verzinnt franco per Post. &
LEMM-MARTY, St. Gallen. j|

(sLs. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. iA
Direkt vom Fabrikant zum Käufer.

Innovation
mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 40 Fr. 45

Auf 10 Monate Kredit.
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass gOg"»

man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jäliriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
neb9t Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Scbale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. — Hnkerbemmuna nicht
magnetisch, doppolte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: „Das Vollkommenste, das
existiert." Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. -4. —
per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Taye Probezeit, 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3166

aW Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
Gefl den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Trunksucht.

Spritzen, Donehen
für

Augen, Nasen, Ohren

und
alle sonstigen Zwecke.

Clysoirs,
Irrigatoren

etc. in grosser Auswahl

Sanitätsgeschäft [31SS

M. Schaerer, A.-G., Bern.

Die Broschüre :

„Das unreine 31ut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermiihle bei Basel. [3159

en-Monm
Das erste und einzig wirksame

Schutzmittel gegen (Zà 2237 g)

JÄottenfrass.
Erfolg garantiert u. dauernd.

Geruchlos.
Unschädlich für Stoffe und Farben.

Unentbehrlich
für jeden Haushalt, Tapezierer, Möbel-, Bett- und

Tuchhandlungen, Militär.

Ohne Konkurrenz.
Auf allen grösseren Plätzen [3206

Vertreter gesucht
gegen hohen Rabatt vom

Generalvertreter für die Schweiz :

0. J.Erni, Frauenfeld.

w c

S
für 6 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Geis, i. Schlesien, l.Okt.
1903. Herrn. Scliönfeld. Stellenbes. gUPVorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Tpg Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Vorteile
sind's, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grösseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die gute Qualität ;

Zweitens, die gute Passlorm ;

Drittens, der billige Preis,

wie z. B. No. Fr.
Arbeiterschuhe, stark beschlagen 40/48 6.50
Herrenbindschuhe,sol.,beschl.,Haken 40/48 8.

Herrenbindschuhe, für Sonntag mit
Spitzkappe, schön und solid 40/48 8.50

Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43 5.50

Frauenbindschuhe, für Sonntag, mit
Spitzkappe, schön und solid 36/42 6.50

Frauenbottinen, Elastique,f.Sonntag,
schön und solid gearbeitet 36/42 6.80

Knaben- und Mädchenschuhe, solid 26/29 3.50
Knaben- und Mädchenschuhe, solid 30/35 4.50

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann
hier zur Verfügung stehen, sprechen sich anerkennend
über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtönenden

Namen ausgebolen werden,führe ich grundsätzl. nicht

Garantie für jedes einzelne Paar. Austausch sofort freo
Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis n. franco.

Rud Hirt, Lenzburg.
Weitestes und grösstes

Schuhwaren-Versandthaus der Schweiz.

Schweizer Frauen-Zeìtung — Matter fvr den häuslichen Kreis

«5//V/Ä7

SS,HlìÌ0H"
konsvksvli, Lixnalstr. 22

emptiedlt sied den Ksedrtsn ilerr-
svdaktvn von stadt null Dand, sowie
allen stsllensnedenden beiderlei lls-
sedieedts anks desto! (levvissendatte
Verniittlnnx üiisiodsrnd, dittst um
xeneiKten ^nspruvd W16

^smïlïe ksnneiî.
Die tit. tVaisen- und Dtarriimtvr

maoden ant unser Institut aukmerk-

LINM8
nvLlmi^enrk

xì.rine zausueriru
s^ai.eu ».ccueuu

an Löte uniikertrogen!

^ckweii.Lketie!-«-
I^iedscktalsi'ilc

sasc».

Urteil lier Xoneumenten,

Kk8te8 Attest!
VA«« ciio Lauskrauen deim Linkaus
von Xntiee/usnt/ die Narke

?ral»ok
in ILisìsItt
ros», ?»,<iu6ìstt
tlonlöop. ^àîs(zll WavlWàMIt
lnisärüekliä u. iinilisr wieder ver-
lanZen, ist sin spreeiivnder Leweis
sûr clis VorsiÎAlivìàit der ^Vars.

/ncsessen îrercisti ^3238

kkN /(! - 5/.'/â</0 />

tàsc/îencs »ao^ysa/là u»c/ m»?c/er-

âriîAe ^«^»'i/cate /ei/ Aeàote».

Darum Kvkîung keîn, Einkauf,
lilsrke: Daikeemiikle verlangen!

Mcnikl

1 kcnzrn^
ect.

irn nXUZtl^tl^iss csâ8

5V57DÜ i^X5I
uiideciingsà

^Sli verlange Prospekte

I»à, Imà lìllIKIWltKr /. smià!
Ilsfsnì oincl dilli^

^ vtto kmsiscl in Sàms>!, llntewnilisn.

Wird vou cisu dsrvorragsuâstsu vrokessorsu uuci àrs:tsu ais dsv^'âdrtss Nittsi de!

I»ungenknsnklHeìîvn, Ksîsi»nken ilvi» Zìimungsongsne,
^ Oknonïsvke knonvkîîïs, Keuvkkusîvn, n ^ n

u w n kevonvslvsven^ nsvk Inîluvn^s n u

Hsbt deu uuà â»s I dsssitigt I Ilisst «11 uuâ V11 ssw11 it briust den
iX,K't>tS«<l»wt'îsi!»! ^IIII,

(Viril cvegsn seines sngenekmen Verucks und Vesckmaclis suck von clsn Kindern gerne genommen.
let in den Dpeìkeìcen 2NIN i'reiee von ?r. l.— per Diesoke erdëiliiok.

>5. ttottmsnn » I.S kovke öl Lie,, Odem. Dadrik, Sssel,

M kiißl. Vmàbàiii Narks st.Dridolin, emptiedlt billigst
lîeîsvliiiini»,», ^

lkpotdsker, X:ìt<l!»i-<^Izri >>>i.

KNKKKNKKKKKKKKKKKKKKKKKK

Ì3233 N
< I<1 It

iidsi'tl'illt in teiîtungslàiiiglleit u. Zoûililàt silo nnllsnn î/àg. ^
k^i». IV.Sll I§. venzcînnî snsn«:«» psi» ?osî.

d^NVI-Niiki'V. 8i. cZallsn.Z
SNSKSKSSSNKNKNSSSNSSSSSN

Vei»IsngeiH Sie unseen Lstslog gestis unii Zesnko.

Oiràì vom Fabrikant 2iim I^àuksr.
Innovsìîon

mit einigen Osntimss pro 1aK.

40 4S

Aus sll dunste llrelli!.
Llins vvrlorvlis Ninutv ^virâ nis ^vivâsr

viii^vkolt un6 visit) dadvQ 6ag Olilok sivtiti
srlaizgt, ^vsil sis âisssu ^u^sodiià
unriskti^ all^svsuâst ktiksri. — lis ist
iri ksutixsr^sit adsslut ust^sriâis» àss
man imlusr ^suiiu âis ^sit vvsiss» adsr
sins 8"ts Ilkr ist sdsn tsusr, dssoriâsrs
v^sim sis âurod (iis H'ânâs msìirsrsr
Hritsrìi'àiiàlsr ^skt. — Inàsru Lis sied
«Virsikit »» im» ^vsQâsn, daksri Lie âsn
Vorteil, sios suts, sotioos llkr su sskr
nis6rissru ?rsiss, init <»»..

r»i»ttv, dsi liiussuâuu? vou W'r. S. —,
usdst à^ads âsr ssuauvu ^.dresse, kraào
sokort 2u srtialtvu.

^Vir ssnâsu Idrisu siuv I7dr, ^is
usdsustsdsnâs ^ddilâuu^, lispius wit
cioppelter godais, Liidsr 800, Rsruoutoir
ruit is Steinen. — Mnkerdemmung niedt mag-
netiscd, àoppvlts llsdssokeids. genaue
Regulierung, prächtige Dekoration» mit siusru
Wort: ,v»» V«llk«n»n«i»»t«, <H»«

«xtstiert." Xaod 8-täsis6r ?rods2sit
^volisii Lis uns xsti. dsuaodriodti^su. uuâ
^vsrcisu ^ir ^sv^siisu am 1. viuss ^sâsu
^looats siusu l'siidstras vou I'r. 4. —
per ^saoduadms srdsdsu, ^suu Lis uiodt
vorsiisdvu, dsu Lstrax mit W'r. SS. — in
dar per Nauàt siusiussuâsu. (IZsi i8ar^adiuu? l'r. 5.— lîadatt.) Liuâ Lis mit 6sr
Ildr uiodt 2ukrisäsu, köuusu Lis 6iesvids surüokssucivu uuci âsr siuds^adits Ls-
tra^ v^irci Idusu sokort Liurüoksrstattst. vis grossen Vorteils uussrss ususu 3)^-
stems siuci 8 ID AU»i,»tv i>i»«R S 4»li»rv

KL00KLLI ^ 01s., NreiMM, da ddaux-às-loiilis.
lZi'osse ^us«skl llsmenuknen. «

MU- ?ü(zdtiKS nnâ srnsts ^.Asntsn wsrâsn sssnndt. "H»W

Keil ilen ilziiis» lisr ieitW Zligsdsn. Verlangen 8>e unsern Katalog gratis unN franko.

?^unksuOkî.

8Men, Loueken
kür

kugen. ils8en, llden
uuci

alle sonstigsu 2vvsoks.

>iii>x!ili»it i! à

Lanitätssssedükt Mi
kl. Seliaener, 4.-K., kern.

Die llrosediirs i

„Ins unreine Ant
unà soins Reinigung Illittolst innor-

lleder Sanorstoik^nkndr"
vsrsenàot gratis ik. U. Iliitiiinnii.
Institut für Xaturdsilkunds,
n»îi»Ker»»iU»Iv doi llasol. M59

S»-WU
Lokut?imittsì gsgsu (2à 2237 g)

Uottenlrsss.
Lrkolß ßarMiert u. àà.

keeueklns,
llnsodääliod kür Ltolks unà Dardvu.

Iiiiiitlxlirl irli
lllt jsiloii àlizl!, Ispslieisr, illildol-, Kitt- liliil

IiieiilMlliliWii, ililiiZi.

Ollrrs Xorikurr-sri?..
^.uk aiivu grösssreu vi'àsu s3206

Veiîìneivi» gvsuvkî
Kelletülvörtrötör lür ills 8àà!
K.dLriii, krmieàlil.

H» î-

5
Mr v ?ranken

vsrssnàsn kranko xsKSN iüaednadms

dtto. S K», it. Il>ilàkdisll-8siten
(ea. 60—7V loiodtdsscdäciiKto Ltüeks
àor feinsten loiletts-Leii'sn), ^2861

Lerxmann à Do., tVieâikon-^iirivk.

Isils Idnsu srKsd. mit. class led von àsr Xsiirun? i'.nm Drinksn vollstäucii^
befreit din. Leitcism iod ciis mir von Idnsu verordnete Dur durvdAömavdt, dads
led kein Verlaufen msdr nard ^eisti^en Dsträuksu und kommt es mir uiodt
medr in den 8iun, in sin cVirtsdaus ?u Ködeu. Der Dsssllsodatt dalber muss iod
?ur Lsltsuileit sin Dias Hier trinken, ciood dnâs iod keinen Dssodmaok medr
daran. Die friidere Dsidsnsodaft ünm Drinken ist ^anx vsrsoilcvnndsn, vvariidsr
iod ssdr Aiüokiied din. Iod kann Idr dried Drunksnodt-Deiivsrkakrsn, das leiodt
mit und odns tVisssn an^e^vandt cverden kann, allen Irinksrn und deren Da-
miiisn als probat und unsodìidl. smpfsidein Dimmsi, Dr. Osis. i. Lodissisn, I.OKt.
1903. Derm, 8odönfsld. stellendes. DM^Vorstsd. eilend. Damensnntersoicrist d.
Derm, sodonfsld in Dimmsl ds^Iaubiud: Dimmsi, I. Dkt. 1903, der Dsmsinde-
vorstand: NsnösI.^WE ^dr.: privsipoliklinik Klarus, Dirodstr, -105, KIsrus. i2860

Vorteile
siuü's, ciis iod iukoigs
lZrosseinkauks dietsu
kauu unâ ciis msiusu
godukwarsu Mdriiod

siusu uaodv^sisdar
immer grosssrsu Vsr-
trisd vsrsodatksu:

^8t«li8, à »lits lZusIltài!

àitêN8,iIisgà?z88llil'M!

IIàli8. à diÜM I>M8

wig 2. ö. Xo. vr.
^rbsitersedude, »tark bvseiilàsssn 40/48 K.50

i4errenbinci8ekude,8ol.,i>k8edl.,liàell 40/48 8.

l4errenbincisedude, kiir 8onnìag mit
8pitàppe, «oiioii iinli solili 40/48 8.50

prauenseduds, àrko, desediagev 36/43 5.50

frauendincisedude, kür 8onlltag, mit
8pitàppk, setivll unil soiick 36/42 6.50

frauenbottinen, à5tiqlle,k.8onàF,
sednn unà 8oii>i geardeitet 36/42 6.80

knaden- uncl kläciekenseduds, soiià 26/29 3.50
iinaden- uiul Klààedsnscduìik, »oliü 30/35 4.50

^IIs vorkommenden Ledudvvarsn in sirösster
^Iisvniil. ünge?äklte vnnksetiroiben aus îìlien liegen-
tien lier 8etnvvi? unà de» ^usinnäes, «lie ieüermnnn
liier 2>ir Verfügung steten, spreeden siek nnerkennenû
über meine Leüienung uns. ^2959

ll^eslle ll/zmli. ms sslelie ss «isl sniss lisMsôàs
lismês zuzgsdoks «s:l!sii,l8lile lili WàZtll, slclit

Ksr^üs stl/js^s siiilsllis I'M. àlsuscli sslsd isro

rìtià Hirt, I^SimburA.
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5:5 rasche Hebung der körperlichen Kräfte 5:5 Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Week's Sterilisirgläser
— in allen Grössen. ——

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Fruchtsäfte.

Einfachste und zuverlässigste

Conservenbereitung im Haushalt.
Prospekte gratis. Dépôts überall.

[8174 F. J. Weck, Zürich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. "'WS
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr 4.50.

Verkaufsstellen :
Ht. Gallen : Schlatter & Co. d

Winterthur : Gebr. Quidort.
Zürich : H. Volkart & Co., Marktg.

A von Büren. Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ahnlich lautenden Namen ange-

[3026boten werden.

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
Zielrang im Jnli

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Fran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Tidde Blieben
Das Schweiz. Deklamatorium.

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, urfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget nf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg.

CSrenoheii. M

Magenleiden
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensäure, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar
wirkenden unschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.
R. Rotricli, Specialarzt

z. Freihof, Herisau.

Reform-Corsettagen
Corset-Ersatz, ——

Hugo Schindler's Patent-Büstenhalter
Reform - Corset „Khiva", nj~p 6264

Mahr's poröser G-esundheits - Corset (Büstenhalter
Mahr's poröser Brusthalter

ftflahr's poröse Unterkleidung
Sportshemden, Beinkleider

Mahr's poröser Oberkleidungsstoif
Platen's Reform - Oberkleidungsstoffe

empfiehlt [3256

W. KARSTNER, Marktgasse 10, Zürich I.
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft für Artikel der Gesundheitspflege.11

Hör, „Zappel-Philipp", sitz' jetzt still,
Wie es Dein Vater haben will;
Erst nachher giebt's, verstehst Du mich,
„Rooschüz'-Waffeln auch für Dich.

„Rooschüz"-Waffeln sind das anerkannte
Lieblings-Dessert aller Kinder und Erwachsenen.
Erhältlich in allen bessern Lebensmittel-Geschäften.

Alleinige Fabrikanten:
Rooschüz, Heuberger & Co A. G. in Bern.

Darmgeschwüre, Darmkatarrh,
Nervenschwäche

2851] Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass ich nun von Darmgeschwüren,
Darmkatarrh und Nervenschwäche glücklich geheilt bin. Ich wartete mit der
Ausstellung des Zeugnisses noch einige Zeit, um zu gewärtigen, ob nicht etwa
ein Rückfall eintrete. Das ist gottlob bis heute nicht geschehen. Ich erfreue
mich wieder der besten Gesundheit u. kann meiner Arbeit wieder nachgehen,
während ich vorher weder zu gehen noch zu arbeiten vermochte. Empfangen
Sie meinen Dank für das gute Resultat, das Sie durch briefl. Behandlung
erzielten, nachdem ich viele Wochen lang von anderer Seite erfolglos behandelt
worden. Im Dorfe, Eich, Kt. Luzern, 28. Sept. 1902. FrauEmmenegger-Ineichen.
Die Echtheit der Unterschrift der Frau R, Emmenegger geb. Ineichen, wird
hiemit amtlich bezeugt, Eich, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Eich ; der
Gemeinderatsschbr. Reinhard. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatoliii-Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

Der alt renommierte

Eisenbitter
von J oh. P. M o s I m a n il
Apoth. in Ijaiignan i. F,, ist
zu haben in den meisten Apotheken
und Drogerien. (H3800 Y) [3231

Der J^ran^heitsbe/und l25ilf:

(Diagnose) aus den laugen.
7 Briefe, für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Aloser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

J^ELIABLf"
besher Petrol-Gasherd

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. GL Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Heirate nicht
ohne I>r. Retail. Buch iiher die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung;

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Vedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Müller § Co.,

Echte
Berner -e«
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl.
+ Billigste Preise.

Braut-Ausstenern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

lisit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Geleits- n. Mel-ieiialisiis.
Nunmehr bin ich durch Ihre briefl.

Behandlung von meinem Rheumatismus mit
teilweiser Lähmung vollst, geheilt worden.
3071] Carl Tischer, Zürich.

Durch
Kuranstalt Xäfels (Schweiz).

Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den lzäuslichen Kreis

clsr iäglieksn dlslvvoriN

Or. HoiriiiiSls
>2442

fKeneknìFt?«, eoNeentnkentes 2?se«zo^lodko, S2,^9F, 7<>»o» oüeQZiseü nekZies <?I^oenà 20,0, F0,o k«ek. V««kI2/N 0,00^
dswià Ksl Kinäsim ^scisri ^Vltevs wie Llvwsczlvssivso

sokuelle ^k/l/ietlt^llr-akrue Zil rasoke SebnnF tier i^örperkwkeu vkrä/te ì-l StâáuuZ des K/esarut-IVerveus^steuls.

Ueâ's ^tki'jlìsil'zlàskl'
in :>> I <11 <4»i>s»ss»-zi.

WssssrlasIIss, âlusssust wicisustsiräskälaigss (ZIss.

^l'îsvkkslîung
von 0bst, Leeren, vsmüse, Vlvisvk, Nilek, vrucktsäkts.

blintacbsts nnd zuverlässigste

doussrvoubsrsituuK im Hausdalt.
Prospekte gnstîs. vèpâts iikei's».

M74 / ./.

Osuernrl
auk i7adro, vvudrt nur

?aàvîoK
(gesetiliek gk5cküt?t)

60m ^U88do6on 30ÌV sutos ^.U880d6Q.

Klan? oline Klätte. reuclit ivisclibsr.
AM" Kein KIoclien. FMî

lZsItzliob Vr.4.—, tarblos Nn 4 S(Z.

^»»Ilvn: goklattor & (3o. 6
^Vii»tentt»nn : (^odr. t^uiâort.
^iintà: IZ. Volkart «à (>o., klarktx.

^ voo LUron. IdMtko3okorpl.
(Woitorv kol^oo.)

?arkotol ist vicdt 2112 ver-

(3026

Krubikbalm-kerienkeim

I.0SV
^ivlmug il» ,1 lili

sind noeb srbältücb à 1 vr, p. biacbn,
durcb Nr»i» lkiàtsr, Dossvsrsand,
Lern. 10,000 Rrstksr, erstervr, 5000,
letzter lkr. S, viebnngslists 20 Dts, îMàZ

fitieiî kiickek!
vas sekweiz, veklamatorium.

240 Dktavseitsn. Drkom. nnd
ernste (bediobts, Dsklamatio-
nsn, Rossen, Rbsater Dr, 1, 50

8elinitz und Vwetscbgen, das
bdels Lncb 50 klts,

vine Lredigt in Reime» 20 (lts,
Rrausimausi-Lrsdigt 20 Llts.
Nisvkmasekvorlesnngen 20 klts,
Lan,Lverkersprüvks,niI!ll,20 (Its,
Liedes- und lîockzsits-Lredigt

20 Dts,
bl 8ekwinget uk «m duradsrg,

Rosse mit (besang und ^kanz
50 (lts,

Ick rede niemand kiises nack,
8oloseberz 20 Ots.

>V!e man Leid verdient 20 Llts,
Obige 10 Lroscbursn

znsammsn statt Rr, 3.00 nur
Rr, 2 50, (2979

Versand durci»

^ielierkäuser, kuelililllg.
t»»«iiel»vii.

Aîagenleià
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Lämorrkoiäsn, Nastâarin-Vorkall,
lllagensäure, ápxstitlosigksit, Ua-
gsndrücken,NagenIcrami>ks,vurvd.
kali, Llälrungsn stc^ ste^ Keils iolr
ganz! siàsr mit vundsrdar u/ir-
kendsnunseliâdlivlìgn Heilmitteln,
aucli in veralteten vällsn, ^vo
zeds anders ldilt's nutzlos uar^
lè. Spsoislsi-^ì

!Z. vreiäok, llsrisau.

M kîkiopm-Loi'Zsttagkn
Lorsst-Di'saì?.

HuAv LoliliiÄIsr'L ?»tsntl-Lûstlsrlìig.I1)sr
Rskorra - l?c>rssì „Xàiva,", ^ 0264

Mktlir's porössr Ussuvâttsiìs - (Zorsstl sLiisteuIialtsi >

ZVlàr's porössr Lrusàktlisr

poröse làtSi'kleiâutig
LxorìstiSrQàsri, LsivlLlöiäsr

I/làr's porössr OksrìLlsiàuriASsi)ojk
?Iàsv's Rskorrri - 0ì>sàIsiâuvAssi;otks

srnpkislalt s3256

W. KZìlîTI'VILIî, IVIsi-ktZÄSss 10, ^llnïvk I.
krstes sàm. Veisg-iuilKscllilt lui àktilcel âer kesuilàîtâplleM,

köi', „2appel-?liilipp^ sit?' ^6t?ì still,
V^is es vein Vatöl' kadsn >vill;
Lrst na.elilisi' Aisdt's, vevstelisì vu miek,
,,Roosvkü^"->Vs.kks1i» auek kür Vivli.

„RoosvIiü2"-V^a.LkeIn sinâ às anerkanuts vied
lin^s-vessert aller Xincler uuà Lr>vaedssuen.
LrkäMilZti in ulisn dssssnn vshsnsmiììel - lZe8cziiâktkn.

^lleinlAe ?adrika.nten i

kîoosedû?, IleudsrAsr ^ Le V. in vsrn.

Zsrmgeseltwüre, llsrmkàrrl»,
Tkervenselnvâà

^lit (legsnu'ärligsm teils Ilmsn mit, dass ieli nun von IZsrmgeseiiìviiren,
varmKatsrrk und l4ervenseklvselie glûekllà gedeilt biin leli wartete mil der
Ausstellung des Zeugnisses noelr einige Veit, um ziu gewärtigen, od nickt etwa
sin Rüelltall eintrete, Das ist gottlob bis beute nicbt gssebeben, lel> srkrsns
mieb wieder der besten Llssundbeit u, bann meiner á.rl>sit wieder nacbgebsn,
wäbrend ieb vorber weder ?u geben noeb ^u arbeiten vermoebte, vinpkangsn
Sie meinen Dank kür das gute Resultat, das Sie dureil brietl, l.ebandlung er-
hielten, naebdsm ieb viele iVoclien lang von anderer Seite erkolglos bsbandslt
worden, lm Ilorks, blieb, lvt, buxern, 28, 8ept, 1902, lbau blmmeneggsr-Inviebsn,
Die blcbtbeit der Vnterscbrikt der b'rau blmmenegger geb, lneicbsn. w ird
biemit amtlieb bezeugt, blieb, 28, Kept, 1002, Vsmeindsratskanxlvi blick; der
(kemsinderatsselibr, Reinliard, lbdr, i k'rivatpoliKIiniK lllsrus, Lirebstr,405, Kisrus,

Msgerkeit
Ncköuv, volle l<örl)Srfc)nrn6n» âurolì

mit ld^ptmpkos-
pkor3auron Xalksal^ou. ra3odo Holmo^ 6er
körperliokeu XrNkte. LtNrlcuo^ cles (ile8amt-
^erveu8^8tom8; !u 6—9 VVoedou di3 2(1 v'kuucl
^uvalime xarimtiert. 8trenx rerll. — Viele
vanksellreideii. ?rei8 Xartou mit (?ekruuok8-
au^veisims k^r. 2.5(1 exkl. V'orto. ((1120(16)

Losmeiisekes Instîîuî kssel 2K
Ssrur>s,lzksrstr, 3O, î?l>>4

Her alt renommierte

^îsenkîîìei»
V N ,k » I». I'. lil o « i II» i» » »
Fp«tli. in I iiiigiiiiii I^l. ist
ZU baben ill den meisten Vpotbeken
und Drogerien, lD3800 V> s323l

^ST- ^ckti^/zs/^s/unc/
5?/crs'7io^<?) cillL- c^Skl

7 birze/"« Mr 77»7dr/b's«ene,
vl'sâer, 4?11ern, u?» die /krur/'lleàr
au« de»vk»Ae» ^u leseu, l/b drei b'arbe»-
und 4 ^4uio1?//iien - Tb/ein, Von R d,
7'/tl77. i'rel« 41/,a 1,ä0 ti,^ ârr^e») und
10 IM, Rorio. Xu /laden bei ,/. / Isoser
in Vran4lM?-< kàsin), 41aini/uai 20 /,

besl'er'^el's'lil'^ZZlies'lj

MZ-i F. t». Alvljiitkl»
35 lVlsnl<îur'sînassS 35.

IDeîiîsìV nîvkî
obns Nr. lîstkin, Nn«I» iiiiv» «lis
Diir, mit 39 anatomiscken Lildern,
vreis 2 vr,, vr, Vsw itt, Nesuliriin-
Knng «I. íiinâv» irkil»l, vrsis L b r
gelesen zu baben Versand versclllossen
dureb Xvân'ix^ Vering in Vnzern.

V.bnsbmsrn beider >Verke
liekere grntis ,,vie selimerz- und
gekakrluse blutbindung der vrauen"
(preisgekröntes >Verk). (3081

Mer z eo..

Lc-tits
kennen ^I.einHivnniI

l'isovl-, Lst.v-.XQczvi6n.
Qsinsn. svo. (2792

lisi^dv ^ll8^vakl. -4

^ killigZtv kreise.

LrWt-àusstkllkm.

3vclo Nvtorzluill âirvkt
ad on3«rori mooli. unâ

klaoclvokstölllell.
v.sin.sri'^'sdsi'si

3snrl.

lizit-, Kkstulgiion8- unll Vei'Ii>bung8l(si'tkil
IN zsdem vsurs lieksrt prompt

kllcluIrucKere! Merkur in 8t. Lallen,

kelà », Llià^IîkNZlj»«,
^immokr din iok duroìi Iliro driokl- 3o-

wmâlunS V0Q M0ÎQOM kikoìimatÌ3mo3 mit
teilwoisor I/ûlimuos vollst, ^otieilk ^vorclen.

3071^ ^
^arl 7i5cker. Xüriek.

IìU»îai»8àIt Xîitcl« vei?)
Dr. mecl. Lmil Kcìdlert, prukt. dVr/.t.
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Kochschule Si Gallen
gegründet vom Frauenverband St. Gallen

Sektion des Schweiz, gemeinnützigen FrauenVereins.

Montag den 29. August beginnt wieder ein 8wöchentlicher
Kochknrs für feine Küche im Talhof. (ZaGi067) [3236

—— Kursgeld Fr. 80.—.
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Haushaltungsschule St. Gallen
Sternackerstrasse 7.

Bad Fideris. Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden nnd Appetit

anregenden Eigenschaft als

T»»Xf*.Immmempfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- n.i OiCliIäSSCP Nierenkranken,sowie Reconvalescenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,

sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

fspiele fürs Freie:
lonnîc Baguettes, Bälle,Netze,Pfosten,

IhCIVVvII ICIIIIId* echt englisches Fabrikat.

Ia Fussbälle, -t*
Qmwimm -Croquet -Spie.

Bocciaspiele ft Froschwurfspiele ft Jeux de fléchettes
— - II ;• s»t.ft«' -

Stets reichassortiertes Lager von

Spiel-wa-areaa..

[321U

ties

7rauz Carl Weber
60 und 62 Sahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 60 nnd 621.

Wizemann's feinste f MI
Garantiert

reines

fflanzenfett
auch für

schwache Magen

leicht

DarniSS>3M^ verdaulich!
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

J*|KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis. [3109]

XIMTXI]
Prospekte gratis.

Gasthaus & Pension z. finde.
waucinidUbcn Kaoh«

Ruhiger, freundlicher Aufenthalt in prächtiger Lage mit Waldumgebung.
Schöne Spaziergänge. Grosse Terrasse mit prachtvoller Aussicht auf den
See, Rheintal und Gebirge. Grosser Speisesaal und Gesellschaftszimmer.
Freundliche, aussichtsreiche Zimmer mit prima Betten. Bäder im Hause.
Reelle Weine, offenes Bier, vorzügliche Küche. Pensionspreis (4 Mahlzeiten
und Zimmer) Fr. 4. — bis 4. 50. — Telephon. Stallung. Prospekte gratis. [3203

Höflichst empfiehlt sich J. Kiinrcler-Miederer, Besitzer.

Vorhann-
Moser & Cie,

u. Stamin-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders

vorteilhaft im erstell Zürcher
Vorhang-Yersandgeschäft von [3218

Trülle, Zürich
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Darmkrankheiten "ÄS"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. tffn In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte À.-G, Zürich.,

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sieb hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwéd. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für J/[assctge u. schwed. Heilgymnastik'

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem • Stück. Ueberall zu haben. [2498

Das beste in

Weissstickerei
für elegante Wäsche

liefert zu Fabrikpreisen
J. Engeli, Broderies

ST. GALLE X. [3240

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr sen häuslichen Kreis

Xoààle Lt. hallen
NSgsrünäSi vorri brausnvsrkanâ Li. (xallsn

Lsktion àss sclivsi/. Asmeinnüt/iAsn brausnvsrsins.

ZloiàA àsn 29. ^u^n«t In^innl uisàsr ein 8>v«elisntlielisr
koetitinr^ t'ür t'sins Xneks im ^niilvk. (6a 01067) ^3236

—— ILursAkIà ?r. 30.—.
^.nmelàunASn nimmt snt^e^en unà vsrssnàet Prospekts àie

XsustîàngLLekuìe Lt. halten
Lterngàeràiisse 7.

LsrI k^ei^s. Der sisendaltixe Hatronsäuerlin^, àsr
von zstivr NoedAssoltàten

tteilquslle vvn ^irle^iis
virà «g^sn seiner an^snàm svdmsvksnàsn, srkriseitsnàsn nnà Hxpstit

«.nrsxenàen üi^ensvitakt aïs
IMMM ê» ê» êì «à owpkoàlvQ: Llntarnisn, Ua^vn-, ttâls- u.

^ «I Uisrsnlrrs.nltgn, sovis kevonvalsseenten.
Das 5Vasser virà niodt erst need kunstlicdsn Nanipulationen, son-

àsr» ^sraàs vis ss àsm ?slssn entquillt, in ^lasedsn abAstüllt unà
vsrssnàet.

Oassslds ist àured àas Ilaupt - Dépôt, L. Helklîng, Zipoîkelîei'
în ttsppee»«»î>, sovis àursd àis Ninsralvasssr - DauàlunKSN unà
^potdsdsn àsr Ledvsi/ ?^u ds/isdsn. ^112

^.IsxsuâSi' à Lis., Lâà k'iâsi'is.

pisls à'8 k>à
I Nsgueiîes, »SUe,IiIàe,I»«o«îen,

seilt snZiisciiss ^sdt'ikat.

^ la I^ussdâlls. ^
GAàDM » -Zxà.

Boeeîsspîele ^ reoseksrunZspîele K. ^eux île ttêekeiîes
— > > -» »» K^« »»» -» ck M »»

ìZîsîs rSlOlueissczuilsr'tss vorr

^^>Z.Sl^VS.2?S2^..

1321»

iîes M

?ran2 Larì Relier
ko unà KL Sàkofttrszze Lûrieìî 8àllof5trs55e ko unâ k?.

/eàste
Qai'aiiìisi'ì

reines

sued tür
sliwseks âge»

leiclit

veni>suIÎQk!
nivtit sm ?1at2v srdältliod, livksri BUeksvrl 2u krutto va. 2Vg ^u ?^r. -tâ

ea. 5 Xs- 2u 8 ?ì, krsi ss^Sli ^kaekuatimS, srüsssr« ^lsussu killi^er ^2837

lî. IVIuIi8vIi, iiolàm 14, 8t. Lallen, àptmâàx« k. â. 8el>vêiî.

>Vir ^Us Icaussn nur

Lboeslst Zpmngli
sleieti vot-^üAliek

^um lîollSLSSN WI6 2UM l<0c:l9SN!

"IX^LSS-OVO^X. 8°I>ââusen.

Lêà ^àtogrzptiM-
prospskts ^raiis. I3IVSI prospects gratis.

^Nslvs-ì,-»,««»», kià»! î seà?. Linàe.
NàvMMUàvll

Ràig-sr, trsnnàlisksr á.uksntin>It in präskti^sr D,aKS mit >VaIàumAst>unA.
8àôns Kpa^isrAÄNAs. drosss ?srrasss mit praolitvoilsr àssiàt mit àsn
8ss, Rlisjntal nnà tiédiras. Orosssr Lpsisssaal nnà OlsssIlseiiAtts^immor.
?rsunà1ioiis, anssisktsrsielis dimmer mit prima IZsttsn. Lèiàvr im ttauss.
Rsslls ^Vsins, oiksnss Lisr, vor^ÜKlisiis Xiieiis. ?snsionsprsis >4 Nàl^sitsn
unà ^immsr» ?r. 4. — dis 4. 50. — îslspiion. KtaliunK. f>ro8pelite gratis. W03

dlöüiodst smpksdlt sisd I lìiiIII«iXit li< I «'i. Lssit^sr.

Voàll-
Itiloseiî â v

u. LtsmiN'Ltofje
isàsr ^.rt kauksn 8is Kan^ deson-
àsrs vortsiidatt im ersten ^üredsr
VordanK-VsrsanàAssvdâkt von 1ZZI8

knülle,
1>/7tt,u/r/, .^>',7- As/?, às/er.

LiniSS unssMirs ^.n^adsn Udvr Vrsitv, ^ards uriâ
l'rsislasS sinâ ksi dsr srossvn Reieddaliis^vii vr^ Unsotit.

M „KlitSroross"
Keilt man rasvk uncl sioker

Mgel,- Wll Vskàl-sàkkitôlì °7-àà"
^rnälirungsstörungen im 8àuglingsaltel', alcute und vki'0ni8vkö

lliarnliösn cler ^r«aoli8vnen, lZarmtuberI<uIo8ö etv. ^990

Im KebsSiicli in stsällielien lii'àiàîei'n, liiniimiiltàlei'n, Zenstonisn nie.

küsiissn à i r. 1. 25 »Nil 2. 50. ìà In allen ^potlisken eriiältlivli.

.KkSklIsedM kür üiäteüsede?Mà k^.-K, ^üried.»

ItS88âgk llllll 8vàl>. lIöiIgMIIS8tiI(.
Osr I7ntsr2sl(Zliirstö dsslrrt sioU dlsinlt, srsslzsust o.U2U2sissir,

cluss sr xrüntUieliei» Ilntsrrllzdt tu àsr Dsàuik der rns-u. Ids.sss.ss
(Szrstsirr Dr. ^lst^ssr), sovvis irr solrwSd. Llsilxzriirirs,stw srtsllt. Idüs-
si?s Lediusunssn i dc>c>ir wsrdsn nur ivii-^IloU külrlAs Sc-lrülsr und
Lolrülsrlrlirsri s.llSSlrc>rsirislr. <Zlod. ^.nrnsIduliKsrr Asriro sswàrtwsnd,
ssloirirs s^1901^ Llo<zirs.sirtuiissvo1l
VV«ItI,»I<I«n (öollsnis)

0t. ^voon^sll ^.-kk. pract. /ür ll. ^c^uisc/.

?r«I»v IZxeii»z»I»r«

HVoUssit«
Lssts 8siks /um ^Vaàsn von wollslisii IIirìsi'kiSiâsi'ii, ILiQäsrv/äsoliS, Lti^ürrizzks

OSczk.SQ SìO. viö ^Volls dleibt -WSÎOÌ1 nnà yssàrrisiâiN unà Askt niedt sin. (àskrnuàsnn-
tvsisunK dsi isàsm Ltüek. Usbsi'n» /u Iindsn. ^2498

V»« I»vs4v i»

V/ölLLStickösSi
îiii' «legà

lisksnt /»r î-'skriìiprsissrr
-I. Lugsli, kiàies

«V. izzro
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